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Die islamitische weit .
Das Eingreifen der Türkei in den Krieg lenkt die

Aufmerksamkeit auf die äußerst große Einflußsphäre des
Islams, der nunmehr in seiner Gesamtheit von einer Er¬
örterung gegen Rußland , England und Frankreich ent¬
flammt werden wird . Ob und in welcher Weise sich diese
ßtimmung in Taten umsetzen wird , das ist heute noch nicht
abzusehen. Man braucht keineswegs die Gefahr eines
Panislamismus an die Wand zu malen , es genügt,
(oertn Teile der islamitischen Bevölkerung die Gelegenheit

: «greifen, um Rußland und England in Atem zu halten .
Hm ganzen sind etwa 16 Prozent der Bevölkerung der Erde
jem Islam ergeben. Die Zahl der Jslamiten wird auf
Mnd 250 Millionen angegeben. Die Mehrzahl hat

sWen Wohnsitz in Asien . In europäischen San «
kern werden noch nicht zwölf Millionen gezählt. Die
Zahl der Moslemin auf der Balkanhalbinsel beträgt etwa
p Millionen, im europäischen Rußland einschließlich des
Mukasus wohnen 8,2 Millionen , in den übrigen euro¬
päischen Ländern wird ihre Zahl noch auf mehr als 50 000
geschätzt. In Afrika ist die Zahl der islamitischen Be¬
wohner mit zirka 75 Millionen Menschen sehr groß . Nimmt

K
m die gesamte Bevölkerung Afrikas mit 125 Millionen
mschen an , so entfallen nicht weniger als drei Fünftel

her Bevölkerung auf die Moslemin . Unbedeutend ist ihre
Zahl in A u st r a I i e n und Amerika , wo sich im gan¬
ze« nur etwa 70 000 Jslamiten aufhalten . Das Haupt -
grbiet , in dem sich mehr as 160 Millionen Jslamiten be¬
finden , ist Asien . Ihrer Stärke nach sind sie auf der
bvrderindischen Halbinsel mit etwa 56 Millionen vertreten ,
m Hinterindien mit 3yä Millionen . Eine etwas ab¬
weichende Schätzung nimmt für Ostindien 62^ Millionen

ohammedaner an , denen 207 Millionen Hindus gegen¬
erstehen. Ueberwiegend vertreten sind die Mohamme-

: taner in Bengalen und im Pandschab. In China und den
pebenländern dürfte die Zahl der Jslamiten 32 bis 33
Millionen betragen . Schon 628 nach Christi Geburt faßte
der Islam in China festen Fuß . Die größte Zahl der

'Mohammedaner befindet sich in Kansu mit 8,35 Millionen ,
m Schensi mit 6,5 und in Jünnan mit 3,75 Millionen .
Das Grab des Detters von Mohammed , Wah Abi Kabscha
mit Namen , ist noch immer ein Wallfahrtsort für alle in
China lebenden Mohammedaner .

Sehr groß ist die Zahl der Jslamiten auf dem ma¬
laiischen Archipel mit etwa 30 Millionen . Die
Malaien nahmen im dreizehnten Jahrhundert den Islam
m und trugen sehr viel zu seiner Ausbreitung bei . Nun -
r«hr erst kommt die astatische Türkei mit 16,5 Millionen .
Auf je 2000 Einwohner kommen hier 961 Mohammedaner .
In Russisch-Asien mit Chiwa und Buchara schätzt man die
Zahl der Moslemin auf 0y2, Millionen . In Russisch-Zen-
üalasien sind 89,9 Prozent der Bevölkerung islamitisch, in
Chiwa und Buchara 99,5 . In Afghanistan und Belut -
schistan leben mehr als 5 Millionen Mohammedaner . End¬
lich dürften auf Persien noch etwa 8 bis 9 Millionen
Jslamiten zu rechnen sein.

Diese Uebersicht könnte vielleicht die Meinung auskom -
men lassen , daß die Mohammedaner gewissermaßen in den
verschiedenen Erdteilen zerstreut lebten. Diese Meinung
ist aber nicht richtig. Tie islamitische Welt ist zwar durch
politische Grenzen geschieden, aber geographisch bildet
bas Gebiet, in dem der Islam vorherrscht , doch eine ziem¬
lich einheitliche Masse , die über dem Aequator
ansetzend, Afrika beherrscht , dann über Kleinasien und
Arabien weit und breit sich in den asiatischen Kontinent
streckt . In Rußland geht dieses Gebiet vom Kaspischen
Meere an Astrachan, Orenburg und Tobolsk vorbei , auf
vsr anderen Seite reicht es bis zum Indus und bis tief
hinein in die Mongolei . Allerdings leben die Moham¬
medaner in Vorder - und Hinterindien , in China und auf
dem malaiischen Archipel außerhalb dieses zusammen-
Mlgenden Gebietes , das der Islam kraft seiner Religion
^ herrscht. In dem zusammenhängenden Gebiet wird das
Umgreifen der Türkei auf alle Fälle für Rußland und
.England sehr ernste Wirkungen haben, während in den
Origen Ländern , wo Mohammedaner wohnen, der Gang
der Entwicklung fraglich bleibt . In dem zusammen¬
hängenden Gebiet ist die Zahl der Mohammedaner auf
mwa 120 bis 125 Millionen zu veranschlagen , in den übri¬
gen Ländern ist ihre Zahl etwa ebenso groß.

8r«he EWnse nuferer Feinde in Amerika.
Don einem Leser unseres Blattes wurden uns folgende

Mitteilungen aus amerikanischen Zeitungen über-
vracht :

Durch Vertreter der englischen und französischen Armee -
Behörden in Chicago effektuiert .

__ Chicago , 13. Oft . Unterhandlungen wag«n> Kaufs von
Mehreren Aauscnld Armeetvagxn, einer Million wollenen Decken,
^00000 Plserdesättoln und einem großen Vorrat von Gewehr -
Patronen für die englische und die französische Armee wur¬

den heute hier durch Vertreter der genannten Regierung er¬
öffnet . Die Vertreter ersuchten um sofortige Einreichung von
Angeboten für Lieferung der Arrneewuyen, d« eine große An¬
zahl der letzteren, wie eS heißt , sobald wie möglich in Kanada
aibgeliefert werden sollen, der Rest später . Die Käufer verlangen
auch die sofortige Lieferung der wollenen Decken» da diese für
den Gebrauch der Truppen in dem bevorstehendenWinterfeldzug
bestiinmt sind.

Maffenankauf im Staate Indiana . — Patriotische deutsche
Landwirte .

Evansv i H e, In ., 11 . Okt. Es werden in -dieser Gegend
viele Pfer 'de und Maultiere gezüchtet . Der An- und Ver¬
kauf ist namentlich in Händen von einigen Händlern dieser
Stadt . Diese 'haben Auftrag von .der französischen Regierung ,
alles Pferdematerial , das in der Gegend zu haben- ist,̂ für diese
anfzuikanfen. Die Händler stoßen aber insofern auf Schwierig¬
keiten, als so viele von den Landwirten deutscher Abstam¬
mung —1und es gibt deren gar viele in der Gegend — durchaus
nicht geneigt sinh, die Franzosen mit Pferden zu versorgen, trotz¬
dem. ihnen sehr gute Preise geboten 'werden.

In andern Teilen 'des Staates sind allerdings viele Pferde
für die Verbündeten aufgekauft -worden und sollen nun über
Neu-Orleans diesen zugeschickt werden . Die Verfrachtung^

bis zur
Hafenstadt übernimmt die Louisville und Nashville-Efenbahn.
Diese soll fünfzig Güterwagen für solchens Transport besckvsten ,
und damit die Sache flink von statten gehe, sollen außer dem
festgesetzten Frachtsätze noch hundert Dollars für jeden Wagen
bezahlt werden .

Auch große Quantitäten Mehl , 26000 Faß , sowie viel
anderer Proviant , besonders Fleisch ist bereits auf dem gleichen
Wege 'den Verbündeten zugeschickt worden.

Massenhafte Bestellungen in verschiedenen Teilen der
Bereinigten Staaten .

R eadi ng , Pa », 14 . Ott . Eine hiesige Firmg erhielt heute
von der britischen Regierung einen Kontrakt für Lieferung von
50 000 Tragbahren zum Wegtragen von Verwundeten vom
Schlachtfeld. Die . Lieferung soll in Partien von 1000 pro Woche
erfolgen.

Pittsburg , Pa ., 1s . LA . Vertreter der französischen
Regi-eru-ng plazierten heute hier eine Bestellung von 500$ Ton¬
nen Stahl zur Herstellung von Bajonetten . Bei einer anderen
Staihlgös-ellschaft wurde durch Vertreter 'der britischen Regierung
über die Lieferung van Panzerplatten für Motorwagen
angefragt . Es ist auf dem hiesigen . Markte in den letzten zwei
Monaten täglich wegen Lieferung von nahezu tausend Tonnen
solcher Platten von % Zoll bis zu einem Zoll Dicke ungefragt
worden.

East Lt . Louis , Jll ., 14. Okt. Gestern abend wurden
hier 27 Bahnwageuladungen Pferde durch Vertreter des
Kriegsdepartements von Frankreich noch Neuyvrk abgeschickt. Es
waren im ganzen 675 Pferde und bildeten die Ergänzung einer
Sendung von 1000 angekauften Pferden , die vor einigen Tagen
von Neu-Orleans äbging und für die französische Armee be¬
stimmt ist.
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Vom Krieg.
Born westlichen KrikgrschnnM.

Weitere Fortschritte am Hserkanal.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Novbr .,

vormittags. (Amtlich . ) Der über N i e u p o o r t bis in
den Vorort Lombartzyde vorgedruugeue Feind wurde
von unseren Truppen über die Äser zurückgeworfen. Das
östliche A s e r u f e r bis zur See ist vom Feind geräumt .
Der Angriff über den Iserkanal südlich D i x m u i d e n

! schritt fort .

In der Gegend östlich Ipern drangen unsere Truppen
weiter vorwärts. Im Ganzen wurden mehr als sieben -
hundert Franzosen gefangen genommen sowie vier Ge¬
schütze und vier Maschinengewehre erbeutet.

Feindliche Angriffe westlich des ArgonnenwaldeH
und im Walde selbst wurden abgewiesen .

Oberste Heeresleitung .

Bm östlichen KriegrschWlT
Oie russischekavallerie zurückgeschlagen

WTB . Großes Hauptquartier , 12. Novbr.,
vormittags. (Amtlich .) Im O st e n warf unsere Ka¬
vallerie östlich K a l i s ch die erneut vorgegangene über¬
legene russische Kavallerie zurück.

Oberste Heeresleitung .
Dir Kämpfe unserer Verbündeten mit den Ruffc«.
WTB . Wien, 12 . Nov . Die Blätter stellen überein¬

stimmend fest, daß unsere Truppenverschicbungen in G a -
lizien volkkommen kampflos und ohne Druck
des Gegners , lediglich aus strategischen Rücksichten, er¬
folgt sind . Dieses bedeutet die planmäßige Einleitung
eines neuen Operations - Abschnittes . Un¬
sere Truppen , so betont das „Fremdenblgtt "

, sind in vor¬
züglicher Verfassung . Die Kämpfe der letzten Woche , rn
denen sie dem Ansturm der feindlichen Uebermacht nicht
nur erfolgreich widerstanden hätten , sondern vielmehr den
Gegner überall zurückwarfen, hat ihnen einerseits das
moralische Uebergewicht gegden, andrerseits dem
Geaner bedeutenden Wbruch gtan . Was die
Einschlißung Przemysls anbelangt , so sind
die Blätter der festen Ueberzeugung, daß
dieses Bollwerk Mittelgaliziens dank seiner Anlagen und
dank seiner tapferen Besatzung seine Aufgabe in der
gleiten Weise erfüllen wird , wie bei der ersten Ein¬
schließung .

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
WTB . Wien, 12 . Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Unter fortwährenden Gefechten
mit feindlichen, in vorbereiteten Stellungen eingerichteten
Naibhuten , wurden gestern die Verfolgungen auf der
ganzen Front fortgesetzt und im Allgemeinen die Linie
Hohe östlich Osetschina - Nakutschani - Nowo -
S i e l o an der Save erreicht . Gegner ist im allgemeinen
Rückzug gegen Koceljewo - Daljewo , wo nach Mel¬
dung unserer Flieger viele Tausend von Trainfuhrwerken
alle Kommunikationen verlegen . Außer der gestern ge-
meldeten Kriegsbeute wurden neuerdings 4 Geschütze , l4
Munitionswagen , 1 Mnnitionskolonne , mchrere Muni -
tions - und Verpflegungs -Depots , Train und sonstiges
Kriegsmaterial erbeutet , sowie zahlreiche Gefangene ge¬
macht , deren Zahl sich noch nicht bestimmen läßt.

Der Kamps zur 6ee.
Ein englisches Kanonenboot vernichtet.

WTB . London , 12 . Nov . (Nicht amtlich .) Die
englische Admiralität meldet : Das kleine englische Tor¬
pedo-Kanonenboot „Niger " ist heute morgen auf der
Höhe von Dover durch ein deutsches Unterseeboot
zum Sinken gebracht worden . Alle Offiziere und 37 Manck
der Besatzung wurden gerettet .

( „Niger " war 1892 von Stapel gelaufen , hatte 820 Ta
Wasserverdrängung , etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit , zwei
12 Zentimeter - und vier 4,7 Zentimeter -Geschütze, 85 Mamt
Besatzung.)

Das Ende des Kreuzers „Emden".
WTB Rom , 12 . Nov . Die hiesige Presse berichtet unter

spaltcnbreiten Ueberschristen über das Ende des kleinen,
Kreuzers „ Emden " und gibt allgemein ihrer Sympathie
mit dem Schicksal des Dampfers Ausdruck , zumal auch die
englischen Meldungen sich in anerkennender Weise äußern .

Stockholm, 11 . Nov . Aus den warmherzigen Worten,
die die gesamte Presse Schwedens für das Schicksal der
„Emden" findet , sei der Nachruf des „Aftonbladets" her-,
vorgehoben. Es heißt darin : Die Heldensage der
„Eniden" ist zu Ende . Von den Geschwadern aller ihrer
Feinde ist sie zu Tode gehetzt worden, aber in der Ge¬
schichte

' wird sie fortleben als der Welt kühnstes und
tatenfrohestes Kaperschiff .

Ueber den Eindruck in London wird dem „Messa-
gero " u . a . berichtet : Als bei Lloyds die Nachricht von
dem Untergange der „Emden " bekannt wurde, war die
Freude der Versicherer ungemein groß. Die Nachricht
wurde mit Kreide an die Wand geschrieben und aus der
Menge wurden Freudenrufe laut . Die Meldung wurde
an die Geichäftslokale verbreitet und Freude verbreitê
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ich über die ganze Stadt . Um das zu verstehen, muß man
sich daran erinnern , daß die Citvleute neuerdings keine
Schiffe mehr für den fernen Osten und für Indien wegender vielen „Raids " der „ Emden" chartern konnten . Das
Verschwinden der „Emden" soll den Handel nach dem
Orients vornehmlich mit Getreide , und Baumwolle wieder
aufleben lassen . Tie Freude , von der „ Emden" wie von
einem Alpdruck befreit zu sein, hindert die Cityleute nicht,ihre Bewunderung für den Kapitän von Müller auszu -
drücken.

WTB . London, 12 . Nov. Nicht amtlich. Die „DailyMail " schreibt : Die englische Nation hat heute nur einen
Schmerz, und der ist , daß ein großer Teil der Besatzungder „Emden" umgekommen ist . Der Kapitän der „Emden
ist ein muffger Mann , voller Freundlichkeit und Ritterlich¬
keit . Er hat die Gefangenen sehr gut behandelt und seineRolle in bewundernswerter Weise gespielt. Wir hoffen von

- Herzen, daß er gerettet ist . Tie „Emden" wird , ebenso
ivie die „Alabama " immer in der Geschichte der Marine
fortl-eben .

KSmpse w de« Kolonie«.
Zum Fall von Tsingtau .

WTB . Berlin , 12. Nov. (Nichtamtlich.) Durch
Vermittlung der spanischen Gesandtschaft in Peking ist fol-
gende vom Gouverneur an S . M . den Kaiser erstattete
Meldung hierher gelangt :

Tsingtau , 11. Nov . Festung nach Erschöpfung
aller Verteidigungsmittel durch Sturm und Tuirchbrech
ung in der Mitte gefallen. Befestigungen und Stadt vor-
her durch ununterbrochenes neuntägiges Bombardement
vom Land mit schwerstem Geschütz , mit 28 Zentimeter
Steilfeuer , verbunden mit starkem Feuer von See , schwer
erschüttert. Artilleristische Feuerkraft zum Schluß völlig
gebrochen . Verlust nicht genau übersehbar. Aber trotz
schwerstem anhaltendem Feuer wie durch ein Wunder weit
geringer als zu erwarten . gez. Meyer-Waldeck.

Englische Großsprechereien .
WDB . London, 12. Nov . Unterhaus . Nach formeller

Eröffnung !bes Parlaments -durch -den König wurden in bei¬
den .Häusern Anträge auf die Thronrede eingebracht :

Bonar Law betont das vollkommene Verschwinden der
Parteipolitik und sagt : „Deutschlands einzigste Aussicht auf
Sieg sei geschwunden . Me Bundesgenossen nehmen eine
bessere Stellung ein als bei Ausbruch des Krieges."

A s q u i t h sagt : Der Krieg höbe die .Solidarität aller Par¬
teien und beispiellose Kundgebungen in allen Teilen des Rei¬
ches herbeigeführt . Die Truppen -der Verbündeten hätten das
erste Ziel des Kaisers vollständig vereitelt. Das britische Reich
-sei auf die Probe gestellt worden . Die Erfahrungen der letzten
drei Wochen schlöffen die zuversichtliche Hoffnung ein, daß . je
länger die Probe dauert, England alS Kämpfer einer gerechten
Sache umsomehr als Sieger hervorgehen werde . Asquith kün
digt an, Lloyd George würde dem Haus am 16. November
Finanzvorschläge einschließlich der Frage der Kriegsanleihe bor¬
legen . Der Premierminister schlug für den 17. November einen
großen Kreditvorrat und «in Ergänzungsvotum für die Ver¬
stärkung des Heeres vor. Bisher seien 1186 000 Mann für die
voguläre Armee bewilligt, (Beifall.) Asqui-th erkennt die ak¬
tive Mitwirkung der Opposition an der schweren Aufgabe -der
Negierung -an. Hierauf wurde die Debatte vertagt.

An de« KrieMmpW«! m Orient.
Offizielle türkische Kriegserklärumgeu.

WTB . Berlin , 12. Nov. Mitteilung der Abend-Blätter :
Ter „Lokal-Anzeiger" berichtet, aus Konstantinopel :
Der Sultan hat heute eine I r a d e mit der off i
zielten Kriegserklärung an England ,
Frankreich und Rußland erlassen .

Die Türken im Kaukasus.
WTB . Wien , 12 . Nov . Die „Korrespondenz- Rundschau"

meldet aus Konstantinopel : Die Kriegsberichte
und die Proklamation der ottomanischen Regierung ist
ungeachtet aller Vorsichtsmaßregeln der kaukasischen Be¬
hörden in Massen im Kaukasus verbreitet . Es gelang so¬
gar , sie an den Anschlagsäulen in Tiflis anzubringen .Das Militärkommando des Kaukasus verlangt aus Pe¬
tersburg telegraphisch Verstärkung , weil die türkischen
Truppenbestände an der kaukasischen Grenze weit größer
seien als man angenommen habe. Ueberdies sei die

politischer Briefwechsel im
Schützengraben.

Ein einigermaßen idyllisches Zwischenspiel im großen
Völkerringen — fröhlich und doch wieder zu tieferem Nach-
denken anregend — wird mit Erlaubnis des Bataillons¬
stabs in der Berliner Presse bekannt gegeben. Es ge¬winnt an Interesse durch den Umstand, daß einer unserer
besten Dichter, jetzt Kriegsfreiwilliger Richard Dehmel, als
Mitspieler hervorragend beteiligt ist .

Es handelt sich um eine Art „diplomatischen Noten¬
austausches" zwischen einem deutschen und einem
französischen Schützengraben in der Nähe von N o-
yon . Eines Morgens fanden die Franzosen nahe ihrer
Stellung an einem Baum eine Proklamation in fran¬
zösischer Sprache angeschlagen , die die Unterschrift trug
„M a n i t i u s , officier prussien, und Dehmel , poeteallemand" . Die Unterzeichner gaben darin den Franzosen
Nachrichten über die deutschen Siege und luden sie ein,statt Hungers zu sterben, lieber .mit einer weißen Fahne
bewaffnet nach den deutschen Schützengräben zu kommen,wo ihnen gasffreundliche Aufnahme gewiß sei .

Begreiflicherweise nahmen die Franzosen diese gut ge¬meinte Einladung nicht an . Sie antworteten vielmehrmit einer Gegenproklamation in drollig gebrochenem
Deutsch , worin sie versicherten , sich „ für die Freiheit und
Glücklichkeit der Völker" zu schlagen und die liebenswür¬
dige Absicht kundgaben, bloß den deutschen Kaiser ein- biß¬
chen zu töten , um mich dem deutschen Volk „die Glücklichkeit"
zu verschaffen . Beigefüigt wav ein großartiger Speise¬zettel (Hummer , Huhn , Hammelkeule usw .) , dessen Gängedie tägliche Mahlzeit der Franzosen bilhxn sollten. . Der .

Bevölkerung unzuverlässig . Der Kriegsminister Suchom -
l i e n o w wird in Begleitung höherer Staatsoffrziereerwartet .

Vom heiligen Krieg. .
WTB . Konstantinopel , 12 . Nov. Die U l c m a s in

K e r b e t a und N e d s ch e f haben in der von den persi¬
schen Schiiten als heilig verehrten Stadt N e d s ch e f in
der Grabmoschee des Khalifen Ali vor vierzigtau¬
send Personen , die dorthin zufammenberufen waren '
feierlich den F e t w a verkündigt , in der die Verpflichtung
zur Teilnahme am Krieg proklamiert wird .

Sonstige KriegM- lilhie«.
Wie der Dreiverband die Neutralen bearbeitet .

Genf, 12. Nov . Um für die Sache des D r e i v e r
bandes in Spanien Propaganda zu machen , wurde
nach einer Meldung französischer Zeitungen in B a r c e
lona das Blatt „Los Aliados " gegründet .

Ein Verbrechen gegen die Kulturwelt .
Von ärztlicher Seite wird dem „Berliner Lokal-Anz .

"
-geschrieben : Ein Verbrechen gegen die ganze Kulturwelt
stellt die Verwendung indischer und afrikanischer Völker
schäften aus europäischem Boden dar . Afrika und Indien
sind die Brutstätten der Seuchen, die seit Jahrtausenden
Europa zeitweilig verwüstet haben und deren Bekämpfung
nur teilweise bisher erfolgreich war . Viele der dort hei¬
mischen furchtbaren Krankheiten sind noch kaum näher be¬
kannt . Man denke nur an die erst vor wenig Jahren ent¬
deckte enffetzliche Schlafkrankheit . Bisher schützte man sick-
durch scharfe Ueberwachung von Verkehr und Handel gegen
Einschleppung solcher Seuchen nach Europa . Heutzutage ,wo England und Frankreich viele Tausende von Farbigen
nach Europa schleppen , enfftehen daher für dieses und da¬
mit die ganze Kulturwelt ganz unübersehbare Gefahren .

Hilfe für deutsche Gefangene in Rußland .
WTB . Berlin , 12 . Nov . Wer feinen in russischer

Kriegsgefangenschaft sich befindlichen Angehörigen Geld
schicken will , muß dazu die Vermittlung des Deuffchen
Hilfsvereins in Stock,ho - lm (gegenüber dem Zentral¬
bahnhof) oder des Amerikanischen Konsuls in Petro¬
grad in Anspruch nehmen. An eine dieser Adressen istdas Geld mit der- Bitte um Weiterbeförderung an die
möglichst g-enau zu bezeichnende Adresse des Kriegsge¬
fangenen zu übersenden. , Es empfiehlt sich gleichzeitig , dem
Gefangenen durch Postkarten mehr als einmal von der
an ihn abgegangenen Geldsendung Mitteilung zu machen .

General Leman.
Der kriegsgefangene belgische General Leman

hatte g-ebeten, es möchte seiner Tochter gestattet werden,ihm in seiner Gefangenschaft in Magdeburg Gefell -
s ch a f t zu leisten. Wie die „Frkf . Ztg .

" hört , hat General
Leman daraufhin ttn Aufträge des Kriegsmini¬
steriums folgende Antwort erhalten :

„Es entspricht -den ritterlichen Ueberbieferungen des deut¬
schen Heeres, den tapferen Feind zu ehren und ihm auch -d-aS
Los der Gefangenschaft so -weit als möglich zu erleichtern .
An sich wäre das Kriegsministerium hiernach gern geneigt,bei dem Kommandanten von Lüttich eine Ausnahme von den
sonstigen Regeln zu machen und sein Gesuch zu genehmigen.
Wenn dies trotzdem nicht geschehen kann, so hat General Le¬
man dies einzig und allein dem Benehmen seiner
Landsleute und ihrer Verbündeten zuzuschrei-ben :
nicht nur hat sich die belgische Bevölkerung wehrlosen deut¬
schen Verwundeten gegenüber in zahlreichen Fällen
-Grausamkeiten und Untaten zuschulden kommen
lassen , wie sie unter europäischen Völkern bisher nicht mög¬
lich erschienen ; die Angaben einwandfreier Zeugen -haben
auch unzweifelhaft dargetan, daß die Behandlung deutscher
Gefangener , namentlich Verwundeter, in -Belgien und
Frankreich an manchen Orten nicht nur im Widerspruch mit
den internationalen Vereinbarungen steht, sondern jedem
menschlichen Empfinden Hohn spricht . Da es
hiernach eine schwere Verletzung der berechtigten Gefühle des
deutschen Volkes wäre, wenn -deutscherseits -den KriegSgefan-
genen irgendwelche Erleichterungen gewährt -würden , so kann
die erbetene Erlaubnis nicht erteilt werden .

"
Das deutsche Volk wird dem Kriegsministerium für

diese Antwort dankbar sein .
Französische Kriiegsgefaingenst . 1

Frankfurt a . M >, 12 . Nov. Nahezu 1000 gefangene
Franzosen , die seither aus dem Truppenübungsplatz Gries -

Aufruf schloß mit der liebenswürdigen Gegeneinladung :
„Kommen Sie mit uns ! "

Darauf konnten nun wieder die Deutschen begreiflicher
weise nicht ohne weiteres eingehen. Sie erließen — dies
mal in deutscher Sprache — folgende Schlutznote:

Verehrte Kriegskameraden von der'
Gegenseite !

Wir danken Euch für die gastfreundliche Einladung
und werden uns erlauben , ihr Folge zu leisten , sobald
wir in Paris eingezogen sind . So lange wir im Felde
liegen , speist der deutsche Offizier grundsätzlich kein an¬
deres Menu als die übrigen Soldaten ; unsere Feld¬
küche ist sehr leistungsfähig . Ueber „Freiheit und Gleich¬
heit" machen wir nicht viel Worte ; wir beweisen sie lie¬
ber durch die Tat , soweit es menschenmöglich ist . Hof¬
fentlich bringt Euch dieser Krieg die gleiche Freiheit und
Ordnung und Ewigkeit , deren wir uns nach 40 glück -
lchen Friedensjahren unter unserem Kaiser erfreuen .

Das unglückliche Frankreich aufrichtig bedauernd
- Manitius und Dehmel.

Der diplomatische Verkehr fand da-mit sein Ende, da
die Deutschen in eine andere Gegend abkommandiert
wurden .

Alles in allem gewinnt man aus diesem vorzeitig abge¬
brochenen Meinungsaustausch den Eindruck, als ob die
Franzosen mit ihrer Speisekarte und die Deutschen mit
ihrer Freiheit ein wenig renommiert hätten : aber werwill dem Gegner seine Blöße aufdecken? Hätte man mehrZett gehabt, wer weiß, ob man sich nicht auf irgend einer
mittleren Linie gefunden hätte ? Vielleicht hätte man sich
wenigstens auf den gemeinsamen Wunsch geeinigt , daß
recht .bald .die Zeit kommen möfi£,J >a Deutsche und iSran -

heim untergebracht waren , wurden am Diensta«?Abteilungen mit der Eisenbahn nach Westfalen mum dort bei Eisenbahn- und Wegarbeiten beschM^werden. Dafür kamen gestern etwa 170 Franzos ?der an , die im Gegensatz zu den anderen, fast alleden: Besitz ihrer vollen Ausrüstungsstücke wieund Feldkessel waren .

TDte die „Karlsruhe " arbej
Der „Daily Telegraph " berichtet: Ein OffizierFrachtdampfers „P r u t h" von London, der duE ^ -

deutschen Kreuzer „Karlsruhe " zum Sinken mjj ywurde, erzählte einige interessante Einzelheiten über ^Methode, die der -Kommandant des Kreuzers „KarlsruL»-bei seiner Aufgabe anwendete, die Handelsschiffe" "— Die „Pruth " verließ San Antonio am 6 . ZA '
JtläJie 30 Meilen südlich vom Aequator und

stören.
tember _gefähr 200 Meilen von der brasilianischen Küstewar , wurde sie von der „Karlsruhe " angehalten . Ez

^
etwa gegen 1 Uhr morgens . Es war dunkel, aber sterhell . Das erste Anzeichen erhielt man von- dem Kriegsdurch einen Schuß , der über uns hinwegging . Das Skam heran und gleich darauf auch ein Boot, das durchMatrosen gerudert wurde . Ein Offizier und einigettosen kamen zu uns an Bord . Bis zu diesem AugeMjckkannten wir die Nationalität des Kriegsschiffes nicht, So¬bald sahen wir , daß es der deuffche Kreuzer „ Karls

'
ruh^war . Der Offizier , der zu uns abgeordnet war , schüttelt«uns die Hand und sagte, daß wir das Schiff innerhaM '

einer halben Stunde zu verlassen hätten . Er war mriWordentlich höflich . Er sagte, daß es absolut kein Vergnüge,für ihn sei, Kauffahrteischiffe zum Sinken zu bringen, abetes sei seine Pflicht . Nach einer kurzen Unterhaltung fach,er, daß wir an Bord bleiben könnten, bis der Tag cmobi-brochen sei. Als es Tag war , sahen wir , daß der 5kre»zAin etwa 200 Meter Abstand von uns lag . Gegen 7 m ,nahmen wir unsere Habe und verließen die „Pruth "
. A4Deutschen legten dann etwas Dynamit an das Schiff «3

sprengten es in die Luft . Es vergingen dreiviertel Stmyden , ehe das Schiff sank . Die Deutschen berührten «UFracht nicht , aber sie nahmen alle Vorräte und die Schifft.Papiere an sich. Kohlen nahmen sie nicht . Der Komma»dant gab unserem Kapitän ein« Empfangsbescheinigungfür das Schiff . Die Art , das Schiff durch Dynamit WnSinken zu bringen , hatte einen doppelten Zweck . Ersten?sparte man dabei Munitton , welche vielleicht später ge-braucht werden mußte , und dann vermied inan die Aus.
merksamkeit anderer Kreuzer auf sich zu ziehen , die viel-
leicht in der Nachbarschaft waren . Die „Pruth " war nichtdas einzige Opfer der „Karlsruhe "

. Der Kreuzer war be¬
gleitet von fünf anderen Frachtschiffen , nämlich die „Rio
Negro"

, „Krefeld"
, „Asuncio"

, „Farme " (aus London),und die „Jndroni " aus Liverpool. Die Mannschaft der
„Pruth "

, 30 an der Zahl , wurde an Bord der „Krefeld"
gebracht , auf welchem Schiffe auch die Mannschaften deranderen Boote sich befanden. sDie „Krefeld" diente auch einem wichtigen Zwecke fürden Kommandanten der „Karlsruhe " . Statt nämlich die
Frachtboote zum Sinken zu bringen , benutzte der Kom¬mandant der „Karlsruhe " sie als Aufklärungsschiffe. Er
setzte einige deuffche Matrosen an Bord dieser Scknffe dl
Mannschaft und sandte sie dann als Kauffahrteischiffe auS.
Einige dieser Boote hatten Chinesen als Hilfsmannfchasten ^
und diese wurden an Bord behalten . Die angehaltenen
Schiffe waren fast alle mit drahtlosen Telegraphieftattonen-
vers-ehen , und wenn- sie ein Handelsschiff ttafen , teilten sie
es der „Karlsruhe " mit und während diese Mitteilungenvon der „Karlsruhe " ausgenommen wurden , war bereits
ein anderes Kauffahrteischiff das Opfer der „Karlsruhe"
geworden, nämlich der Dampfer „ Condor" aus London".
Während der „Condor" feine Reise vollführte , wurde er
absolut nicht die Gegenwart eines feindlichen Schiffes ge¬
wahr und näherte sich ruhig der „Farme "

, auf deren Mast
die britische Flagge wehte. Me „Farme " gab dem „Con¬
dor" zu verstehen zu halten . Der „Condor" hielt und die
„Farme " fragte , ob der „Condor" vielleicht irgendwelche
deuffchen Kreuzer gesehen habe . Inzwischen aber machte
-sie „Farme " die Mitteilung an den Kreuzer „Karlsruhe"
der sofort in Sicht kam . Die britische Flagge auf der
„Farme " wurde sofort heruntergezog-en und die deutsche
Flagge an ihre Stelle gesetzt. Die Mannschaft des- „Con¬
dor" wurde an Bord der „Krefeld" gebracht und der „ Con>
->ör" wurde zum Sinken gebracht . Ein Teil der Ladung

zofen wieder miteinander diskutieren können statt aufein¬
ander zu schießyp.

Dann aber kam wieder der fürchterliche Ernst deS
Krieges !

An die „Kriegskameraden " von beiden Seiten trat
wieder die strenge Soldatenpflicht heran , das im- Augen¬
blick Notwendige zu tun , ohne über das Ganze im Sinne
einer höheren menschlichen Zweckmäßigkeit nat^ udenken.
Der Kriegsfreiwillige Richard Dehmel erließ keine Prokla¬mation mehr , sondern er marschierte. Woran er aber sin
mäßigen Eins -Zwei des Marschtrittes gedacht haben mag?
Etwa an Paul Verlaine , den er uns so meisterhaft ver¬
deutschte ? Oder gar an seine eigenen wundervoll tiefen
Verse :

Ich Hab ' ein großes Vaterland :
Zehn Völkern schuldet meine Stirn
ihr bißchen Hirn .

Ich habe nie das Volk gekannt,in dem mein reinster Wert entstand.
In meiner Heimat steht ein Baum ,den lieb' ich sehr, der steht sehr stolz

zwischen dem Mittelholz .
Da träumt ' ich manchen jungen Traum ;er wurzelt tief, der hohe Baum .
Da träumt ich , daß der Mensch allein

dem hunderttausendfachen Bann
. entwachsen kann,

bis auch die Völker sich befreien
zum Volk ! — Mein Volk , wann wirst du sein ! ?

Kriegskameraden ! Wann wird es wieder einfach
heißen : Kameraden !

!
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Kondor" bestand aus Oel und dieses wurde von dem
-Mnandanten der „ Karlsruhe " übernommen . Das Oel
’

&c durch die deutschen Matrosen umgeladen . Die
«irfeld" wurde dann nach Teneriffa gebracht, während

w -ffeuzer „Karlsruhe " die „ Krefeld" zehn Tage auf der
begleitete . Dann fuhr die „ Karlsruhe " hinweg

^ ,die „Krefeld " beendete ihre Reisen allein . Der Offi -
a der diese Informationen gab , stellte ferner fest , daß
glaube, daß die „Karlsruhe " jeden beliebigen Kohlen-

«rat zu ihrer Verfügung habe. Wenn sie einen Dampfer
großen Kohlenvorräten finde , so nehme sie die Kohlen
und brächte sie nach einer Insel , die Rocasreef ge-

rit ist . Die Kohlen würden dort verladen und dieser
«ttafc diene offenbar dem Kreuzer „ Karlsruhe " als Ope-
Monsbasis. Die Mannschaft der gefangen genommenen
«ompfer würde höflich behandelt . Die Offiziere der
Karlsruhe"

, die englisch sprachen , unterhielten sich mit
* Einer der Offiziere sagte frei heraus , daß er sich

verhehle , daß die „ Karlsruhe " eines Tages ihr
M^ sal erreichen würde . Inzwischen aber vollführe sie
jte Pflicht , der feindlichen Flotte so viel Schaden wie
Mich zuzufügen.

Ein Sozialdemokrat als Redner bei
einer patriotischen Kundgebung .

Am letzten Sonntag wurde in Magdeburg , wie. die
Magdeburger Zeitung " meldet, eine vaterländische

Kundgebung veranstaltet . Der O b e r p r ä s i d e n t
; jjtProvinz Hannover , der Regierungspräsident ,

Polizeipräsident sowie der Kommandant
sMilitärbczirks nahmen an dieser Kundgebung

-«il. Die Hauptrede hielt der sozialdemokratische
fseich sta g s a b g e o r d n e t e Landsberg , der
unter anderem sagte :

„Wir wissen , daß von diesem Saale aus , wie von allen
Orten, an denen deutsche Männer und Frauen zu-sammen-
Kmmten , um der Not der Zeit und derer zu gedenken , die
Rauhen das deutsche Vaterland verteidigen , Tausende von
unsichtbaren Fäden hinüberführen zu unseren Brüdern im
Wßfenrock. Ob sie nun kämpfen auf der blutgetränkten Erde
Kankreichs , oder im Osten gegen die Truppen des „ Fv -edrns-
M«n "

, mit denen Schulter an Schulter England — tote Jeine
Kaatsrnärmer , versichern ! für „ Freiheit und Kultur " —
Lmpst, oder ob sie draußen auf dem Ozean Taten vollbringen,
Ke die Bewunderung der ganzen Welt erregen.

' St wißen, daß , wenn wir hier geloben, die Freiheit
unseres Vaterlandes zu verteidigen bis zum
letzten Atemzuge und mit dem letzten Blutstropfen ,
chne Unterschied der Partei , der wir angehören , ohne Unter -
Wed der Klasse , in der wir stehen , daß dann unsere Ein¬
mütigkeit sich überträgt auf unsere Brüder -im Felde, daß diese
« isere Einmütigkeit ihre Kraft und ihren Willen zum Siege
stärkt.

Sie kennen die alte griechische Sage vom Riesen Antäos ,
8e in der einfachen Art , wie sie stets kennzeichnend gewesen
ist für das wirklich Erhabene , das zum AuÄruck -bringt , was
für uns Menschen die Heimat ist. Der Riese Antäos ist unbe¬
siegbar ; denn gelingt es einem Feinde , ihn zu Boden zu wer¬
fen, so gewinnt er durch die Berührung mit der Mntter Erde
.n**e Kraft , die es ihm ernröglicht , den Gegner zu werfen.
Solch eine Berührung mit der heimatlichen Erde sollen für
unsere Brüder im Waffenrock draußen die Grüße und die
Mnfche sein , die heute von unseren Lippen den Weg über d ' e
Grenzen des Reiches nehmen. Sie sollen wißen , daß d a s .

nz e deutsche V o l k g e sch lo s s e n hinter ihnen steht .
i ^Kie Kraftquelle, die in diesem Bewußtsein liegt , die wollen

wir ausnützen, auf die wollen wir nicht verzichten ; denn wir
sind nicht in der Lage, irgendeine Quelle , aus der uns Kraft
zufließen kann , versanden zu lassen . Wir sind uns bewußt,
daß wir den le tz t e n R e st v o n K r a f t daransetzen müssen ,
um die Feinde nied-erzuringen , die uns bedrohen. Denn in
diesem Kriege handelt es sich um mehr als Ruhm , cs han¬
delt fick um Deutschlands Freiheit , und , -da ein
unfreies Volk zum Tode verurteilt ist, um Deutschlands
Dasein .

"
„Eine solche Häufung von Elend und Unglück ,

Äe sie der Krieg bsd-eut-et, kann nur durch eines gerecht¬
fertigt wenden: durch den Zweck der Verteidigung des
Vaterlandes , niemals durch ei 'n- en Erobe¬
rungskrieg . Es gibt kein Land >der Welt , -dessen Wert
die Opfer aufwiegt , die wir -bisher schon in diesem Kriege ge¬
baucht -haben ; kein - Land außer einem , und das ist
Deutschland ! Meine politischen Freunde erkennen -dos
Recht jocids Volkes auf Freiheit an . Es ist ein Verbrechen ,
den einzelnen Menschen der Freiheit zu berauben . Es ist ein
Volk unfrei zu machen .

Mr wollen kein Volk seines Sekbstbestimmungsrechts be¬
raubt wißen ; aber am allerwenigsten unser deutsche Vater¬
land. Wenn wir für die Freiheit Deutschlands eintreten ,
so kämpfen wir für den ewigen Fortschritt der Menschheit ;
denn die Nationen sind die Schatzkammern der
Kultur , weil sie die Mittler sind zwischen dem einzelnen
und der Menschheit , und eine Nation ausrotten wollen, heißt
die Menschheit um eine Kulturfor -m bringen . Es ist eine über¬
wältigende Erscheinung von Größe und Erhabenheit , daß ein
Mzes Volk sich vereinigt hat , und nur von dem einen Ge¬
danken beherrscht ist , fein höchstes Gut zu verteidigen unter
DvcmgabL aller an -deren Güter , die es besitzt. Nichts gilt ihm
wfehr der Genuß des Daseins , nichts mehr die Gesundheit,
nichts mehr das Leben ; alle diese individuellen Güter erschei¬
nen ihm klein und wertlos gegenüber einem Gute , das wir
»rauchen , wie die Sonne : die Freiheit des Volkes .

"
„Liegt nicht in der immer und immer wiederkehren-den

Behauptung, daß eine Partei , -der Millionen von deutschen
Staatsbürgern angehören , kein vaterländisches Gefühl hat ,
eine Gefahr für Deutschland , ein Anreiz für das
nusland ? Wenn man im Auslande sich stellenweise .der Hoff-"ung hi^ ^gepen -hat , daß die deutsche Sozialdemokratie passiv
^ >er sogar agressiv den Dreiverband unterstützen würde , dann
sind diese Hoffnungen nicht , zuletzt zurückzuführen aus diese
'
JWtoet wieder gebrauchten Waffen aus dem Arsenal unserer
Gegner , auf die Behauptung , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie bar allen vaterländischen Empfindens sei .

Die englische bffitz-en -d-e Klaffe klage ich an , daß sie die
llcheberin dieses Krieges ist . Sie will aus deutschem Blute
Eßtisches Gold münzen . Kann sich der englische Kaufmann
Eenthal -ben in !der Welt an die Stelle des deutschen Kauf¬
manns letzen» kann, er unfern Platz ein -n-ehmen-, den -wir uns

Fleiß und Tüchtigkeit errungen haben, dann allerdings
ßt .die englische Spekulation verwirklicht.
Der Vortrag fand stürmischen Beifall .

Deutsche Politik.
Das Generalkommando und die Wahlen in Essen .

jjJvstt Essen hatte das Zentrum aus grundsätzlichen
Wägungen abgelehnt , einem Wahlabkommen beizutre -

Freitag , den 13 . November 1914 ._
teu , das auf der Grundlage des bisherigen Besitzstandes der
Parteien einen Wahlkampf um die Stadtverordneten -
mandate unnötig machte . Unsere Partei ließ keinen Ztvei-
fel darüber , daß sie , sachlich aber entschieden , der Bürger¬
schaft Aufklärung über die Störer des Burgfriedens geben
werde. Diese Absicht wurde unmöglich gemacht durch ein
Verbot des Polizeipräsidiums , das Zeitungs -
Polemik über die Wahl verbot . Eine Beschwerde beim
Generalkommando brachte eine Bestätigung des Verbots
und die Ausdehnung auf Flugblätter und Versammlungen.
Zugleich aber erkannte das Generalkommando die Forde¬
rung der Sozialdemokratie nach Aufrechterhaltung des
stntus guo als nicht unbillig an und erklärte, das
Verhalten des Zentrums sei n ich t z u b i l l i g e n . Ohne
daß unsere Partei darum gebeten hätte , ließ das General¬
kommando neue Verhandlungen mit den bürger¬
lichen Parteien anbahnen , die den Erfolg hatten , daß
nun das Zentrum auf den Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie verzichtete . Das in Frage stehende Mandat
verbleibt uns somit.

Mus der Partei .
Erklärung .

Zurzeit wir -d- ein- Goden-kblatt für .den auf -dem -« chlachtf-eld
-gefallenen G-envßen Dr . F r am. k zum Verkauf ange-boten. Auf
-die wi-eder-h-olten An-frag-en möchten wir erklären, -daß die Par¬
teileitung mit -diesem privaten Unternehmen
nichts zu tun hat . Der Verkaufspreis steht in einem la-uffallen -
-den Ge-egnfatz zu -den Herstellungskosten und erscheint uns zu
-hoch . Es wur -de von We -der-verkäufern -dieses Mattes

.
an ine

Kassierer der Orts -Vereine das Ansinnen gestellt » die Miigliedei -
listen abschreiben zu -lassen , um so Geschäfte zu machen . Wrr
weisen uns-eve Kassierer darauf hin , daß es absolut unzu¬
lässig - ist, zu -derartigen Zwecken -eine Einsicht in -die Mitglie -
der-listen öder gar ' eine Abschrift derf-e-lben zu gewähren.
Sozialdemokratischer V-erein -des 10. ba-d. Reichstagswahlkveises.

Der Kr -eiSvor sta nIb.

Folgenden Aufruf
erlassen der L a nd e s v o r st a n d der Sozialdemokra¬
ten Württembergs und das Bezirkskartell der Ge¬
werkschaften Württembergs und Hohenzollerns :

An die politisch und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
Württembergs !

In der am Montag abgehaltenen Versammlung -des So -
zial .demokrat'' schen Vereins Stuttgart ist -an -die -Arbeiter die
Aufforderung gerichtet worden , die „ Schwäbische Tagwacht"

abzubestellen , und eine Kommission ist mit den Vorarbeiten
für die Gründung einer neuen Zeitung neben der „Schwäb.
Tagwacht" betraut worden . Beides läuft auf eine s ch w -e r e
Schädigung der wirtschaftlichen und politi -
schen Interessen der Arbeiterschaft hinaus ,
die durch die „Schwäbische Tagwacht" Jahrzehnte hindurch
wirkungsvoll vertreten wurden . Darum muh >i-m Interesse
der Arbeiterschaft dem Versuch, den -Einfluß der „Schwäbischen
Tagwacht" auf die Oeffentlichkeit zu schwächen, aufs
f ch ä r f ft e en tgeg e n- g e t re t e n werden . In - der
schweren Zeit , welche die Arbeiterbewegung gegenwärtig
-durchzumachen -hat , darf die öffentliche Vertretung ihrer In¬
teressen durch unsere -Zeitung nicht notlei-den . Es ist -daher
die Pflicht aller Arbeiter und Parteigenossen, diesem
Treiben entgegenzutreten un -d alles zu tun , was
in ihren Kräften steht , um der „Schwäbischen Tagwacht" ge¬
rade in der jetzigen Zeit möglichst viele neue Leser zuzufüh-
ren . Die Unterzeichneten Körperschaften richten an alle Mit¬
glieder von Partei und Gewerkschaften- das dringende .

Er¬
suchen , sich an dieser notwendigen Werbearbeit zu beteiligen.

Rommurmlpottttk.
* Der Notstand in Pforzheim . Unter Führung des Ober-

bürgermeiftiers HabermeHI wurde diefer Tage eine Kommis¬
sion -des Stadt vats von -dem Minister -des Innern Freiherrn
v . Bo,dm an -empfangen . Es -ha -nde-lt sich in der Besprechung
um Arbeitbescha-ffung zur Behebung -des durch die Arbeitslosig-
-kei-t in Pforzheim hervo -rgerufen -en- Notstandes. Ferner wurde die
Gewährung eines Darlehens zu niedrigem Zinsfüße an die
Stadt angeregt .

* Der Bürgerausschuß von Konstanz beschloß am Dienstag
die Errichtung einer Kri-eg-s-Darlshenskäffe mit einem Kapital
von 100 (XX) Mk . , wozu die ®ktM 20 000 Mk. hergibt . Die
Darlehenskasse soll kleineren Gewerbetvei-benden Kredit in be -
s-chvä -üktem Umfang gewähren . Die Beträge sollen durchschnitt¬
lich nicht die Summe von 500 Mk . übersteigen. Mit 45 Stim¬
men ge-aen 32 Zentrumsstimmen wurde die Erbauung einer
Leichenhalle mit Krematorium beschlossen. Der Bürgerausschuß
-g-en-ehmigt-e ferner -die Erwerbung - eines Baugeländes ans der
Fr -iedrichshühe von 18 905 Qua -d-ratmetern für 59 015 Mk. Die
Unterstützungsbeiträge für -di-e Familien in Dienst getretener
Mannschaften wuvd-e erhöht , sodaß statt 6 Mk . für jedes Kind
8 Mk . mon-aklich bezahlt werden . Bisher sind für Unterstützungen
74 333 DA . aufgewen 'det worden.

Mus dem Lunde.
Rastatt .

* Jugendliche Berbrechernaturen . Wegen Betrugs kam ein
12 Fahre alter Volksschüler von hier zur Anzeige , der in letzter
Zeit wiederholt Kindern von auswärts , die hier in 'den Kaser¬
nen Kommisbrot zu kaufen suchten , unter -der Vorspiegelung,
er hole ihnen Las Brot -in der Kaserne, abschwindelte und mit
dem erhaltenen Geld dann verschwand .

Auch hier in Lazaretten liegende Verwundete -waren schon
öfters -das Opfer kleiner Betrüger . Wenn ein Verwundeter
etwas -braucht und kann nicht selbst fort , so schickt er oft ein
Kind. Es ist jedoch schon öfters vorgekommen, -daß dann die
Kinder , -hauptsächlich Knaben , mit dem von den verwundeten
Soldaten erhaltenen Geld verschwinden und -der Soldat
wartet vergebens auf Rückkehr -derselben. Es wäre gut , wenn
die Eltern und Lehrer -die Kinder aus das Verwerfliche solcher
Streiche aufmerksam machen würden , damit sie in Zukunft nicht
mehr Vorkommen .
Offenburg.

— Betreffs Sammeln von Eicheln schreibt man uns : Lo-ttt
Bekanntmachung -des Bürgermeisteramts Offenbury vom 30. Ok¬
tober 1914 wird -die Einwohnerschaft , Hauptsäckstich die armen ?
Bevölkerung, znm Sammeln von Eicheln aufgefordert . Gleich¬
zeitig wird in -dieser Bekanntmachung mitgetei-lt , daß die
SchlachthofdirsMon Karlsruhe bis zu 4 DA. pw Zentner zahlt.
Diöfe Bckanntmachting ist sehr schön , hat aber nur den einen
Haken , daß es erstens für die unbemittelte Bevölkerung jeden -
-ftrlls eine Unmöglichkeit ist . -ibve gesammelten Eicheln nach

Karlsruhe zu bringen . Zivei-benS ist es «der reine Hohn , wenn
man die Beka-n-ntmachu.ng vom 7. November liest, ,chaß das
Sammeln von Eicheln in den städtischen Waldnngen (Gemmckung
Offenbu-rg und Schutt -erwald-) nur im sogenannten Stadtpark
gestattet ist. Wer nun den- Offenburg -er Wa-ld kennt, der -muß
lachen, daß mv-n auf rund fünf Hektar -Eicheln sammeln- darr ,
aber auf dem andern Deik des Waldes , welcher mehrere hun¬
dert Hektar -groß -ist, (we-n-n nicht -taufende ) , dagegen nicht , denn
-gerade dort sind die meisten Eichbäume. Wir machen -der Sta -dr-
verwaltung folgenden Vorschlag: Die Stadt soll durch Schui-
kinder unter Aufsichtder Lehrer -den ganzen Wald nach Eicheln
absuchen lassen. Ties gibt sicher einige hundert Zentner . Dre
Stadt soll -dann die Verwertung der Eicheln übernehmen. Tie
Gelder hierfür sollen -für -die HinteMiebenen gefallener Krieget
Verwendung ftnden .

Noch eine Anfrage : Warum hat -der Stadtrat das Sammeln
von Eicheln nur -auf den S -tadtpark beschränkt ? Hat die Offei--
burtzer J -agdges-ellschaft etwa -dmr kleinen Kreis bestimmt ? Stehen
jetzt etwa Jag -dgefellfchastsintevess-en über den Interessen -der
Allgemeinheit? Diese Frage muß man stellen , wenn man weij; ,
-daß Herr Stadtrat Huber -als Wal -dr-espizient auch Teilhaber
der Jagdgefellf -chast ist. Das Jnt -eresfe der Zlllgemeinheit sollte
jedenfalls auch hier oberster Grundsatz sein .

* Forbach, 12. Nov . Gestern nachmittag, ga-b -der etwa
15jährige Zeiiungs 'bvte eines Rastatter Blattes auf der For-
bwcher Brücke aus die 50 Jahre alte Botenffau eines anderen
Riffta-tter Blattes einen S ch u ß -ab und verwundete sie a : ::
rechten Bein .

* Pforzheim , 12. Nov . Wie dem Pfvrzheimer „ Anzeiger "
geschrieben wird , war es ein Badener , -der die erste deutsä
Flagge in Antwerpen hißte und z-w-ar Dipl .-Ing . Stadtbau¬
rat Otto Frisch von Pforzheim . Kurz nachdem ihm das
Eiserne Kreuz verliehen -wyr-d-en -war , lieferte er das Bravour
stück, indem er auf einem der größten Forts von ?l-ntwerpen a ir
Erster -die deutsche Flagge auszog. Der Kühne hatte sich hinter
die feindlichen Vorposten geschlichen und steckte unbekümmert
um die einfchlagenden fchw-eren deutschen Granaten auf der :
Forts -eine deutsche Flagge ans , die er rasch in -einem zerschossene--
Hause aus einem roten Fra -uenkleid, einem weihen Herrenhemd
und schwarzem W-estenfut-ter mit langen T !a-menhutnadeln zu-
sammengesteckt hatte . Nachdem -er sein Heldenstück vollbrastr
i -ehrte er glücklich zu 'feinenr Regiment zurück.

Die Rückkehr der Deutschen aus Frankreich.
* Singen a . H., 12. Nov . Wieder ist ein großer Zug deut¬

scher Z i v i -lg efa n g en -er aus der Schweiz in Singen an -
gskommen. Es waren 539 Personen , -darunter etwa 20 älter -.
Männer , dann -einig-e Knaben , die zur Erlernung - 'der fran¬
zösischen -Sprache während der Ferien -nach Frankreich geschickt
worden waren und einige Mütter mit Kin-dern bis znm zartesten
Alter . Mit Ju -bel und mit Tränen begrüßten die ?lnkommen -
>den den deutschen B-od -en und zogen nach der Halle , wo aut
blum-enyefchm -ückien Tischen Kaffee au -fgetragen wurde . Tee
Vertreter -der ba-difchen . Regierung , -Geheimrat S -tria -ub, begrüßte
-die Landsleute im Namen der Reichs- und badischen Regierun -',
nach den vielen- Entbehrun -gen , Leiden und Beschimpftmgen , di -,
sie in Frankreich zu er-dulde-n- gehabt hätten . -Er dankte . -daii !-
der -Schweiz herzlich für ihre Lie'best-ätigkeit und gab ein kurzer .
Bild -der -deutschen Waff -en-erfolge. U-nter stürmischem Beifall
sprach er die sichere Erwartung aus , daß Deutschland siegen
werde.

Die -Gefan -g>en-en stammen aus verschieden -en Lagern, aus
Sab -les, d 'Olonn -e, Gureau -d-e,. Auray usw. Lebhaft sind ihr -.
Klagen über die r oh -e H a l t u ng der Bevölkerung , dt ?
in einigen Orten mit wüsten Beschimpfungen und
Mißhandlungen gegen- die Teuts -chen vorgegangen ist .
Dagegen -wurde , nach 'der „Franks . Ztg .

"
, über -die Behandlu-r -.-!

-di-e Äi-e Gefangenen von den Bewachungsmannschaften erfuhren ,
fast nicht Beschwerde geführt . Auch -erfährt man , -daß .deutsciv
Frauen und Mädchen mit Verbrechern zusammen eingesperr/
und wie Verbrecher behandelt wurden .

Gefallene Badener .
Kriegsfveiw . im Regt . 109 Rolf Clauh von Karlsruh : .

Ludwig Wölfle von Ettlingen . Landwchrm. Web-ermeift-?>?
Peter März von Bufenboch. G-e-fr . Adam -Kolb , Jnhaib -er des
Eisernen Kr-euzes, -von Plan -kstadt . R-es . Johann Jakobi tw:-.
Hockenheim . Willibald Kift von Neusatz . Gefr . im Regt. 100
Ludwig Erdrich von Ibach UO. d. R . im Regt. 170 Albert
Müller von Of-fenburg . Pionier Hermann Kopf von Nie¬
derschopfheim . Zi-vi'lingenieur Karl Fritsch von Waldkirck .
Einj .-Freiw . Jos -ef Ehret , Wilhelm Kopp , Josef Heß , Karl
Hamm und Landwehrnaann Karl August Köhler , sämtlick --
Friefenheim bei Lahr . Lt . d . R . Peters von Freibuvg. Vize-
fÄ'dwobel Jakob Troll , -Sergeant Fritz Schneider und Um
tervf-fizier Andreas Kißling , sämtlich im R-egt . 113, Em -il
L i -e be n st e i n von Bnrkheim a . K . Kri-egsfreiw-. im Feld--Art .-
R-eyt . 76 Hermann Josef Hör von Triberg . Mus -k. im Regr .
Rr . 114 Otto -S -chätz -le von Schünwa-ld . Alban Haa ser von
Schenkenzell. Mäthi -Steche , Postasststent Adolf Schub «-
nell und Bahnarbei -ter Josef Tho ma -, sämtlich von Todtnau
Musk. im Regt . 99 . Konditor Ri m m el -s b .a -ch -e r von Wald-t -
hut . Lt . im Regt . 115 Kuno Graf Vizthum von Eckstä -dt ,
Inhaber des Eisernen - Kreuzes , Sohn des Badener Kurdirektors
von Baden -Baden -. Res . Mathias -Schindler -von Badeii -
Geroldau . Musk . im Regt . 114 Ludwi-g Kritzer von Durlack
Grön . Franz Huber von Ober 'kirch. Fabrikarbeiter ?ldo !!
Riedmil -ler -von -Singen . M-a-jor im Regt. 172 Alexandei
Roedenbeck , Inhaber des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . KI .,
früher in Konstanz, R-ef. im Regt . 114 Ild-olf Nebele von
Konftanz.

Feindliche Flieger über Schwetzingen.
* Schwetzingen, 12 . Nov . Laut Schwehinger Zeitungen

überflogen Sonntag und Montag zwei feindliche Flieger
'

iti
großer Höhe Schwetzingen und die Lufischiffhallc Rheinau in
der Richtung auf Darmstadt . Sie wurden durch Schrapnelle
vertrieben , -die über den Flugzeugen krepierten.

Englische Niedertracht .
* Pforzheim , 12. Nov . Eine Pforzheimerin , die sich an

einen Deutsch - Engländer in London verheiratet hat , schreibt,
ivie wir dem „ Pfvrzheimer Anzeiger " entnehmen, aus London
vom 21 . Oktober : „ Die militärischen Deutschen , die hier zurück-
gehalten tvurden-, und in einem „Konzentrationslager " sind,
werden sehr schlecht versorgt . Tee und Brot bilden fast i-hrc
ganze Nahrung . Sie haben keine Betten , keine Wärmung ,
nicht genügend Venfllation un -d Reinlichkeit. Auch ist Thphu ?
ausgebrochen. Diese Aussagen sind von einem befreundeten
dentsthen Pastor , der sie -dort -besuchen durfte . Nun Hetzen die
Zeitungen zum Teil schon derart , daß gewünscht wird , man solle
alle Dentschc in solche Lager zusam-nien -vferchen . Es wäre dies
schrecklich für fast alle unsere Verwandten hier . Werden denn
die Engländer in Deutschland auch so gehässig behandelt? Dir
gegenwärtige Zeit ist schrecklich und e ? scheint für die nächste
Zeit keine Beßernng eintreten zu wollen . Je bester die poli¬
tische und militärische Lage der Deutschen wwd , um so schlech-
ier wird es uns hier ergehen .

"
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//lieber Alkohol mtb Krieg " sprach gestern abend Gen.
Höhn in einer vorn Ardeiterabslinemenöunö im Re¬
formhaus Kaiserstratze 56 veranstalteten öffentlichen Ver¬
sammlung . Redner beronte eingangs seiner Ausführungen ,
daß man daraus , daß die Militärverwaltung zu Anfang
des Krieges auf allen Bahnhöfen den Alkoholausschanr
verbot, nicht auf eine besondere Alkoholgegnerschaft bei
ihr schließen dürfe ; denn wenn sie den Altohol bekämpfen
wollte, hätte sie das schon lange tun können und tun
müssen . Aber gerade dort , wo das Militär bisher ver-
treten war , war die nieiste Gelegenheit zum Alkoholkonsum
gegeben . Prof . Gruber in München, so führte der Redner
weiter aus , hat berechnet , daß Teutschland in der Lage
wäre , sich sellsst zu ernähren , wenn die kolossale Verschwen¬
dung sehr wichtiger Nahrungsmittel , die durch die Erzeu¬
gung der alkoholhaltigen Getränke getrieben wird , unter¬
lassen würde . Aber nicht nur die Alkoholinteressenten,
sondern auch die große Masse der Alkoholkonsumentcn
würde sich energisch gegen solche Maßnahmen wenden, die
die Alkoholproduktion ausheben würden . In längeren
Ausführungen schilderte der Redner dann die schädlichen
Wirkungen des Alkohols in körperlicher Beziehung , er be¬
tonte dann besonders , wie der Alkohol auch mit eine Ur¬
sache ist , daß große Massen der Bevölkerung nicht zur Er¬
kenntnis ihrer Klassenlage kommen . Daß es ohne den
Kampf gegen den Alkoholismus keinen Sieg des Sozia¬
lismus und der Demokratie geben kann, hat auch unser
verehrter , leider zu früh von uns gegangener Genosse Dr .
Frank in seinem Briefe , in dem er sich als Mitglied des
Arbeiter -Wstinentenbundes anmeldete, ausgesprochen.
Im Interesse der Kultur ist es daher notwendig , daß für
die Mbstinenzbewegung fortgesetzt neue Anhänger gewor¬
ben werden und ihre Organisation über diese Zeit hinweg
nicht nur erhalten , sondern auch weiter ausgebaut wird.
Löbhafter Beifall wurde den von ehrlicher Ueberzeugung
getragenen Ausführungen zuteil . — In der Diskussion
wurde darauf hingewiesen, daß die praktische Arbeit , die
jetzt vom abstinenten Standpunkt aus bei unseren Sol¬
daten geleistet werden kann, die ist , daß ihnen nur solche
Gaben ins Feld geschickt werden dürfen , die kein Bedürf¬
nis nach Alkohol erzeugen. Zu empfehlen seien vor allen
Dingen gedörrte Früchte und zur Erzeugung der jetzt im
kommenden Winter so notwendigen Körperwärme Fette
und fetthaltige Füchte und Präparate . Mit der Mahnung
an die Anwesenden, bei künftigen Veranstaltungen des
Arbeitcrabstinentenbundes wieder vollzählig zu erscheinen
und stets für die Nüchternheitsbewegung zu agitieren ,
schloß Gen . Höhn die anregend verlaufene Versamm¬
lung.

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr . Die
nächste Versammlung findet Samstag , 14. d. M., abends '49 Uhr,
im „Zähringer Löwen " statt . Auf der Tagesordnung steht u . a.
ein Bortrag: „Streifzüge durch das Gebiet der Raturwisscn -
schaft " . Vollzähliges Erscheinen der Genossinnen und Genoffen
ist Pflicht .

* Die freireligiöse Gemeind , Karlsruhe hält am Sonntag ,den 15. >d. M . , vormittags 10 Uhr, im Saale Hebelstr-aße 21 ihr«
monatliche S 0 m- n ta >gsfeier ab . Herr Dr . Weiß-Heidelberg
wird über „ Der Krieg — ein Erzieher unseres Volkes " sprechen.
Die nun schon genügend bekannte fesselnde Art des Vortrvyes
von Herrn Dr . Weiß wird auch diese Veranstaltung zu einer
genußreichen stempeln.

Im Kämpf fürs Vaterland verlor die freie Turner -
schast Daxlanden wiederum zwei Mitglieder , es sind
dies die Turngenossen Emil Kohrmann , Inhaber
des Eisernen Kreuzes und OttoHorzel . — Der Turn¬
genosse Ant . B e r t s ch, ebenfalls Inhaber des Eisernen
Kreuzes, liegt zurzeit in einem Feldlazarett schwerverwun¬
det darnieder .

Das Eiserne Kreuz erhallen hat Sangesgenosse Gefr .
d . Res . P . Berger , Mitglied des Arbeitergesangver -
eins „Vorwärts "

. Auf einer Feldpostkarte sendet er einen
Gruß aus dem „Höhlenleben"

, er habe bis jetzt jede
Stunde in der Front mitgemacht und sei stets mit heiler
haut davon gekommen , nun habe er „ein Kreuz einge-
yenkt bekommen " .

Paketbeförderung an die Feldeisenbahntruppen und
Ersatzkolonnen . Dem Eisenbahnpersonal bei der Feld-
eisenbahntruppe und bei der Eisenbahnersatzkolonnekönnen
regelmäßig Pakete im Gewicht von höchstens 5 Kilogramm
übersandt werden . Es ist beabsichtigt in bestimmten Zeit¬
abschnitten einen Sammlwagen von Karlsruhe abzu-
lassen : der erste Wagen soll am 15. November abgehen.
Die Pakete sind bei der Heimatsstation aufzuliefern ; sie
müssen die genaue Adresse des Empfängers , der Kompagnie
oder Kolonne und die Angabe der Dienststelle enthalten ,der die Kompagnie oder Kolonne zugeteilt ist . Die Dienst¬
stellen , denen die ins Feld befohlenen Bediensteten unter¬
stellt sind , geben über die Beförderung der Pakete jede
Auskunft .

* Ins Feld . Während Frankreich und England nur mit
Mühe und Not den Ersah fiir ihre Heere zusammendringen ,
Frankreich ruft z. D . schon , wie wir gestern berichteten, die Min¬
dertauglichen ein-, verfügt Teutschland immer noch über unzäh¬
lige gesunde und kriegstaugliche Mannschaften , mit denen es
die Lücken ausfüllt . Dabei geschieht die Ausbildung auch kei¬
neswegs mit Hast und Ueberstürzung , sondern mit Ruhe und
Sorgfalt werden die Leute in Kasernen - und Feld -d-ienst von
längerer Dauer ausgebildet und vorbereitet , io daß die Truppe
im Feinde auch bei Nachschub frisch ausgebildeter Mannschaften
stets aus der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit bleibt . Auch gestern
verließen wieder eine größere Anzahl Erfahtruppen unsere
Stadt , auch aus - andern Laudesteilen waren Transporte ge¬
kommen , nebcm- Freiwilligen , Erfahrefervisien sehte sich der Zug
auch zusammen aus solchen, -die schon -draußen waren und di«
nun schon zu -m zweiten- oder gar drittenmal « mit hinauszogen .
Die Truppen wurden am Bahnhof vom Großherz-oy -verabschie¬
det. Der Zug am Vormittag schien schier endlos zu sein . Mil
besang , geschmückt die Helme und Röcke mit Blumen , so zogen
iie hinaus zur schweren Arbeit . Am Nachmittag folgte ein wei¬
zener Transport . Anerkennend darf bemerkt werden, -daß die
Truppen in gc !heizten Personenwagen befördert wurden ; wir
hatten kürzlich -daraus hingcwiesen, daß es nicht angängig sei,
nun- bei der kälteren Jahreszeit -die Leute die stum -den-, ja tage¬
langen Fährten - in Viehwagen machen zu lassen , daß die Zivil¬
bevölkerung sicher gerne den Soldaten zuliebe einige Unbe -
^lkeafiichVeitai tragen würde.

Ein Wunsch von Landsturmmännern . Schon wieder¬
holt und von ver -chiedcnen Seiten gingen uns von Land¬
sturm - und Lanöiv . hrlcnten , besonders solchen, die draußen
auf dein Lande den Bahnschutz -besorgen, Klagen zu , daß
mit der Bewilligung von Urlaub an Sonntagen und auch
sonst so unterschiedlich verfahren wird . Während ein Teil
der Leute hin und wieder, besonders an den Sonntagen ,
ausgedehnten Urlaub erhalten , sodaß es ihnen möglich ist .
ihre Angehörigen aufzusuchen , wieder einmal zu Hause nach

j dein rechten zu sehen usf. , ist andern Teilen bis jetzt über¬
haupt noch kein Urlaub bewilligt worden . Es scheint also
nur an der Leitung der betr . Abteilung zu liegen, wenn
hier so unterschiedlich und willkürlich verfahren wird . Es
bedarf wohl nur dieses Hinweises und der Mitteilung der
Beschwerde des bis jetzt stiefmütterlich behandelten Teils
unserer Landwehr - und Landsturmtruppen , um die maß¬
gebenden Instanzen zu veranlassen, Abhilfe zu schaffen , es
würde dadurch auch viel Unmut und Unfriede beseitigt
werden.

* Urlaub für Eisenbahner . Der den Beamten - und Ar¬
beitern der Badischen Eisenbahnverwaltung zustehende geordnete
Jahresurlaub zu Erholungszwecken wird infolge des vermehr¬
ten Bedarfs an Personal während der Kriegszeit nicht ge¬
währt . Dagegen soll an solche Beamte, die infolge des Kriegs¬
zustandes besonders angestrengt beschäftigt waren , ausnahms¬
weise Urlaub gegeben werden , wenn eine kurze Erholung not¬
wendig erscheint , um ihre Leistungsfähigkeit auf jeden Fall
sicher zu stellen .* Bevölkerungsbewegung im Monat September . Die Zahl
der Eheschließungen betrug 76 (September 1913 : 69 )
Lebendgeborene wurden 228 (September 1913 : 220) an -
gemel-det , da-runb -r 106 ( 119 ) Knaben und 122 ( 101) Mädchen ;
ehelich waren 195 ( 174) und unehelich 33 ( 46 ) . Die Zähl der
Totgeborenen betrug 4 (5 ) , -darunter 1 ( 2 ) Knaben und 3
(5 ) Mädchen. —- Gestorben sind 165 (September 1013 : 1621
Personen (ohne die gestorbenen Krieger ) und zwar : 74 (77)
männlichen und 81 ( 85 ) werblichen - Geschlechts ; unter den Ge¬
storbenen befanden sich 47 ( 42 ) Kinder im 1. und 8 ( 3) Kinder
im 2.—8.

' Lebensjahr . — Von den wichtigsten Todes¬
ursachen kamen vor : Masern 3 mal ( September 1913 : 0)
Keuchhusten 1 ( 0) , Typhus 2 ( 0 ) , Lungentuberkulose 14 (22 )
Lungenentzündung 5 ( 68 ) , sonstige Krankheiten der Atmungs -
organ -e 1 ( 3) , Krankheiten der Kreislauforgane 19 (20) , Krank-
heilen des Nervensystems 9 ( 14 ) , Magen - und Darmkatarrh 37
(25 ) , -daru -n-ter befanden sich Kinder im 1 . Lebensjahr 33 ( 25 )
sonstige Magen - und Darmkrankheiten 14 ( 9 ) , Krebs und son¬
stige Neubildungen 20 ( 15) , Selbstmord 2 ( 7) ) Verunglückung 2
( 8 ) , Scharlach, Diphtherie und Krupp, Influenza und Genick¬
starre waren weder i-m Berichtsmonat

'
noch im September 1913

unter den Todesursachen vertreten . — Auf 1000 Einwohner und
aufs Jahr berechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 6,43
(September 1913 : 6,02) , der Geburten 19,29 ( 19,55 ) , der Le¬
bend-geborenen 19,29 ( 19,20 ) , der Sterbefälle 13,11 ( 14,14 ) und
der Geburtenüberschuß 6,18 (5,06) . Kinder unter 1 Jahr starben
— berechnet aus 100 Lebend-geborene und ausS Jahr — 19,40
( 17,58 ) .

Aus der Bevölkerungsbewegung des BerichtSmonats ist ine
Abnahme der Sterbefälle bemerkenswert . Deren Zahl ist sowohl
absolut wie im Verhältnis zur Bevöikeruny etwas geringer als
im August 1914 und September des Vorjahres . Die für 1000
Einwohner sich ergebende Sterbeziffer von 13,11 ist, vom Jahre
1912 abgesehen, die beste September -Ziffer in den Jahren seit
1901 . Sie wäre noch kleiner , wenn nicht die Säuglingssterblich¬
keit im Vergleich zu früheren Jahren gestiegen wäre . Zwar
haben sich gegenüber August 1914 die Verhältnisse nicht un¬
wesentlich gebessert, -aber im September der Fahre 1901, 1905,
1908, 1910, 1912 und 1913 war di« Zahl der gestorbenen Säug¬
linge ( berechnet auf 100 Lebendgeborene) niedriger als im ver¬
flossenen Monat . Trotz aller Kürsorgetätigkeit läßt eS sich nicht
erreichen, daß die Sterblichkeit der Säuglinge ununterbrochen
von Jahr zu Jo -hr im Sommer abnimmt . Das Sommerwetter
ist von so ausschlaggebendem Einfluß , daß Rückschläge sich reicht
vermeiden -lassen . -Gegenüber den Sommern 1913 und 1912, die
allerdings die bisher beobachtete niedrigste Säug -lingKsterblichkeit
aufzuweisen haben , sind diesmal trotz der niedrigen Säuglings -
st-erblichkeit im Juli die Verhältnisse etwas ungünstiger gewor-
-den . In den drei Monaten Jnli bis September starben 157
Säuglinge , 1913 : 115 , 1912 : 124, 1911 (im Jahre der lange
andauernden großen Hitze) : 244 und 1910 : 179 . - Berechnet auf
IM Lebendgeborene ergibt das eine Sterblichkeit von 1910 :
21,57 ; 1911 : 31,78 ; 1912 : 16,66 ; 1913 : 15,60 ; 1914 : 18,54 . Von
den in diesem -Sommer gestorbenen 137 Säuglingen sind 117
an Lebensschwäche » Krämpfen -, Atrophie, Durchfall, M-agem» und
Darm -katarvh zugrunde gegangen ; allein auf Magen - und Darm¬
katarrh sind 87 Todesfälle ^urückzuführen. Insgesamt starben
an Magen - und Darmkatarrh in idefer Zeit 97 Personen .

* Der Bachverrin wird am 18. Nov . mit seinem 30 . Konzert
vor -die Ocften -tl-ichkeit treten . Das Programm enthält nur
Werke von Bach und Mozart , eine Zusammenstellung , die der
Verein schon öfters mit Glück versucht hat . Bach wird mit den
drei Kantaten : „ Herr , gehe nicht ins Gericht" ; „Liebster Gott ,
wann wer-d ich sterben"

; „O Jesu Christ, mein 's Lebens Licht"
und zwei Choralvorspielen ; Mozart mit drei Psalmen aus den
Vesperae -de Dominica : Beatus vir (Psalm 112) , Laudate Do¬
minum (Psalm 116) , Laudate pueri (Psalm 113) , außerdem -mit
zwei Sonaten für Orgel - und Streichinstrumente -vertreten sein .
Die Worte der Kantaten , die eindringlich vom Ernst des Lebens
und Sterbens reden , erhalten in der Zeit des großen Völker¬
ringens eine besondere Bedeutung , die durch -die Gedanken- und
Gefühlstiefe der in gewohnter , vielstimmiger Fülle näherschrei-
tendcn Bachschen Musik noch verstärkt wird ; in klangvoller Schön¬
heit dagegen erstrahlt die Musik, in die Mozart die tröstenden
und erhebenden Worte -der Psalmen gekleidet hat . Freunde
Bachscher Orgclkunst werden sich an den Chor-alvorspielen er-
freuen ; die beiden Mozartschen Sonaten für Orgel - und Streich¬
instrumente bieten eine selten gehörte Zusammenstellung dar .
Da der Ertrag des Konzerts dem Roten Kreuz un-d den Familien
der Kriegsteilnehmer zufließen soll, kan-n auf einen zahlreichen
Besuch aerecknct wenden .

* Grosih. Hoftheater Karlsruhe . Heute Freitag , 13. Novem¬
ber , wind das Lustspiel aus -dem Jahne 1966 „Graf Pepi " von
Lan-dek unk Holm in einer von den Verfassern vorgenommenen
N-eubearbcitung wieder in -den Spiel -plan anfgeno-mwen . Dies«
Neubearbeitung mit -dem- -der jetzigen Zeit angepaßren Aenderun.
gen ist am Lustspielh-aus in Berlin beneits über hundertmal
aufgeführt wanden. Die Rolle -deS David Diamant wird zum
erstenmal Herr Georg H -of -fmv -nn spielen.

* Unfälle. Gestern nachmittag wunde an der Ecke der
Kaiser- u-r -d Karkstr -ahe ein Privatier von hier von einem Rad¬
fahrer ange-fahnen, zu Boden geworfen und am Kopfe verletzt .
Er mußte ins städtische Knan -ken -baus -verbracht werden. — Beim
Absteigen von seinem Kohlenf-uhrwerk geriet gestern früh in
der Vorholzstraße ein verheirateter Fuhrmann von - -hier unter
-den Wagen und wurde überfahren . Auch er fand Aufnahme im
-tädtifcken Krankenharls .

* Brand . Am 11 . I. M . nochmi -ttogs geriet ein mit Holz -
ivolle -bela-dener Eisenbahnwagen auf -dem Güterbahnhof in der
Kriegstraße beim Rangieren durch F-rrnkenouswurs aus der Loko¬
motive in Bran -d. Die Holzwolle ist vollständig, der Güterwagen
bis auf die Erfentei -le durch -d-aS Feuer zerstört -worden. Der
Schaden beträat etwa- 1000 Mk.

flufruf .
Tank der Opferw -lligteit nuferer ist ts

goirorden, im O-iio-ber in 20 C' s-e-nt» -b -^-«r»rn unfern :
Truppen neben vielen andern nütz: -̂ r?r» Seichen j-,n ,-̂ 1?
22 4M -warme Hemden uird 17 000 Unterhosen, 53 000
Socken , 8000 Sciüfeiir.iben, 9600 Pulswärmer , 30 000
tücher , 395 000 Zigarren zuzuführen . Hierdurch und du- --«?? '
vielen tausend Pakete , die in -der Woche vom 19 . -bis 26 .aus unserm Land an unsere Angehörige im Feld hinaus«wurden , im Verein - mtt -dem , was die Mlilärv -erwottun^

,̂ ?
zu stellen in- der Lage war , so -dürfen wir hoffen, den drnu»^
sten Bedürfnissen des Augenblicks genügt zu haben .An den für jede Woche in Aussicht genommenen Will,»»die die Truppen insbesondere mit der noch erfvrderlicken -
men Unterkleidung für die kommende Winterszeit versehenlen, wevd-en wir uns auch künftig nach unfern Kräften bc!einsbesondere soweit nach -den Mitteilungen -der Gen-ervst-^dos des 14 . Armeekorps- und des 14. Reservekorps auch sthtbei einzelnen badischen Truppenteilen ein dringen-des
besteht . Daneben sollen , soweit unsere Vorräte ausreichê
mäßig Wägen mtt Liebesgaben hinvusgeschickt werden an
jenigen T-ette -der Armee, die -hinsichtlich der Versorgung mit
besg-ab-en aus uns angewiesen sind . Auch sollen noch wie
-den auszie -hemden badischen Ersatztruppenteilen Liebesgaben
gegeben werden für ihre Kameraden ins Feld.

Hierzu bedürfen -wir -der - fortgesetzten regelmäßigen
nachhaltigen Uitter-stützung aus dem Lande, um die wir
bitten .

UeberdieS steht Weihnachten - vor der Türe , und fei**
Fest werden unsere Truppen diesmal wohl im Feld-, -fern yM
ihrer Familie , zubringen müssen . Es ist daher unsere Pssichr
jetzt schon -dafür zu sorgen, -daß wir zu -diesem Fest in besondvA
reichem Maße unfern Truppen Liebesgaben schicken können.

Jeder badische Truppenteil , -der im Felde steht, soll
einer Sendung erfreut werden , jedes Regiment , Bataillon
soll von uns etwas erhalten , so daß auch demjenigen ,
tapferen Soldaten , der nicht von seinen Angehörigen ein
Weihnochtspaket bekommt, aus unserer Sendung von
Vorgesetzten das zu-g-et-erlt werden kann, was er gerade am
sten braucht.

U-m dies zu erreichen , bedürfen wir der tatkräftigen
Wirkung des ganzen Landes . Da die Verpackung, Verfep
und Zuführung an die Truppen viel Zett erfordert , bitten '
uns spätestens in der Woche vom 22 . bis 29 . November alles
hierher zu senden, was den Truppen auf Weihnachten ins
geschickt werden soll. Erwünscht sind vor allem warme
und Unterhofen , wollene -Socken , Taschentücher, PuT _Leibbinden,; Zigarren , Ziga-r-etten , Tabak und Tab-ah,seife»;
Schokolade , Zucker , Lebkuchen , Lecker-le , S -p-rinyerle , getrockn
und eingekochtes Obst, geräucherter Speck , Dauerwurst ; K
Postkarten , Dl-e-isfiste . Auszufchließen sind leicht v
Ehwaren .

Jede , auch -die kleinste Gabe -ist willkommen̂ -ebenso
Wittel für den Li-ebeSgabenfouds. Auch wo d-ce-S nicht frfjefe -
die regelmäßige Sammlung und Ablieferung der
eingssührt -ist, wird eS sich für diese Weihnachtsseni
fehlen, die Gaben in jeder Gemeinde zu sammeln und
-durch Vermittlung des Bezirksausschusses vom Roten Kreuz
des Bezirksamts die Sammlung aus dem ganzen A
in einer Sendung an die Hauptf -amm-elftelle in der
gewerbeha-lle, Karl -Friedrichst-raihe 17 hier , zu schicke».

Auch kleine Pakete je für einem- -einzelnen Mann , aber
für «irren- bestimmten Empfänger , sind . willkommen ,
Pakete für die Truppenteile -der Garnisonsstädte , die mr die
zeinen Kompagnien, Battereien usw. adressiert sind ; dies« "
werden hier mcht -geöffnet werden, wenn ihr Inhalt auf
Paket verzeichnet ist, und ihr Gewicht 5 Kilo nicht ü-berstei '
daß sie nötigenfalls , wenn eine andere Beförderu -ngsart
möglich fein sollte , als Postpakete verschickt werden
Streichhölzer und -ähnliche -feuergefährliche Dtnge d-ürf-ar
Paketen- rricht beigegeb-en werden ; Getränke müssen , dalbit
andern Sendungen nicht Schaden leiden, besonders
verpackt werden.

Die Zeit der Vorbereitung ist nur noch -kurz ; zu spät orn.
kommenden Sendungen laufen Gefahr , nicht mehr rechizeiW
hn-ausgeschickt werden zu können. Drum möge jeder sofort
Werk gehen. ^Wir wollen alle zusamm-enhelfen, um unfern battM «
Truppen zum Weihn-achtsfest möglichst reiche Gaben zufühmi
und ihnen dadurch zeigen zu können, -daß die Heimat ihrer
erschütterlichen Tapferkeit -dankbar gedenkt. Dadurch wec"
am bestem- instand gefetzt, auszuharren rn dem schweren -
bis zum si-eyrei-cben Ende .

Karlsruhe , -den 9 . November 1914.
Der Ehrenvorsitzende des Bad . Landesvereins vom Rate« R~

Max , Prinz von Badem
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege fiir

Grosiherzogtum Baden:
Freiherr von Bo -dman .

Der Vorsitzende des GesamworstandeS des Bad . LandrSver
vom Roten Kreuz :

General Limberger .
Der Generalsekretär des Badischen FranenverernS :

Geh. Rat Müller .
Der Vorsitzende der Depot-Abteilung des Bad . LandrSvercins-

vom Roten Kreuz :
Geheiimrat Glöckner .

Arbeikersekrekariak Karlsruhe .
Das Arbeiterfekretari -at Karlsruhe , Wilhelmstraße

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Anyelegenhe ^ "
des Lohn - un-d Arbeit sv erträges , auf allen Gebieten der Arten,
terversicherung, des Mietsrechts sowie in allen einfach geiaht
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

~

Letzte TtnciuldTten,
Kämpfe am Suezkanal .

WTB . B e r l i n , 12. Nov . Ter „Berliner Lokalaiq ^
meldet aus Mailand : Wie den hiesigen Blättern

airo gemeldet wird , wird jenseits des Kanals
Suez gekämpft. In Kairo sollen vier Eisenbajgf
wagen mit Verwundeten angekommrn sein ,
englischen Behörden erklärten , es seien Kranke. Man
aber, daß am asiatischen Ufer des Kanals zwischen 3 * *

.;
naila und Suez eine Empörung der einWk *
Horenen Truppen ausgebrochen ist , weil
Engländer die Brunnen in den Wüsten zerstörten, um
türkischen Vormarsch zu erschweren . Tic englischen
tcr sind angewiesen worden» zu schweigen und ne
es auch.

Türkische Erfolge gegen die Russen
WTB . Konstantinopel , 12. Nov . Nach Mlt^

ung des Hauptquartiers gelangen der türkischen »
^ hre Anarifte . die arstern früh begonnen, hatten , voll
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Ta

und
Kreuz -

jyro - 265 . Freitag/den 13 . November 1914 : Seite v.

r ‘(Ium anderthalb Tage halten .
^ "

Tic eingelaufenen Nachrichten besagen wörtlich: Der
»riad wurde mit Gottes Hilfe gezwungen , sein Stel¬

lagen zu räumen . Er wich auf derganzenFront
^ lrück und wird von allen Seiten verfolgt .

Von den Kämpfen im Osten .
WTB . Wien , 13. Nov . Amtlich wird Verlautbart :

s ' Außer dem siegreichen Reiterkampf bei Kosmenik
' « gen ein russisches Kavalleriekorps fand gestern auf dem

^ rdostlichen Kriegsschauplatz kein größeres Gefecht statt.
Feindliche Aufklärungsabteilungen , die unsere Bewegun¬
gen erkunden wollten , wurden abgewiesen . Bei der Durch-
Mrung der jetzigen Operation erweist sich neuerdings die

. ' bewahrte Tüchtigkeit und Schlagkraft unserer Truppen .

Tie Russen konnten sich in ihrer zweiten Linie Lebt der mexikanische Expräsidear Porfirio Diaz noch?
Berliir , 13 . Nov . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet

aus Rotterdam : Der kürzlich als tot gemeldete Porfirio
Diaz , der Expräsident von Mexiko , soll nach Meldung
aus Biarritz dort leben und sich von seiner letzten Er¬
krankung gut erholen .

Zur Haltung Bulgariens ?
WTB . Sofia , 12. Nov . Die offiziöse „Narodni Prava "

führt aus , daß alle Parteien sich darüber einig seien , daß ,
wenn nach Erschöpfung aller friedlichen Mittel Bul¬
garien zu einer Aktion gedrängt werde, dies nur im
Einvernehmen mit jener Machtgruppe geschehen könne, die
mit der tatsächlichen Verwirklichung der nationalen Ideen
des bulgarischen Volkes im voraus einverstanden sei .

Proklamation des heiligen Krieges .
WTB . Ä o n st a n t i n o p e l , 12. Nov . Eine Prokla - '

mation an das Heer kündigt den heiligen Krieg '

für die M u s e l m a n e n an. i
Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm K»lb ; >

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenistratze 24.

■Vereinsanzeiger .
Durlach . ( Gesangverein „Freiheit "

.) Samstag , 14. November, '
abends %9 Ithr , im Lokal „Dlwmstödter Hof " Mitglieder- '
Versammlung . 3716 ,

Gaggenau . (Arbeitergesangverein „Freiheit "
.) Sonntag , dens

15. November, vormittags >410 Uhr , findet eine nutzer - l
ordentliche Mitgliederversammlung statt . In Anbetracht,
der mistigen Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen un¬
bedingt notwendig . 3720

Morge« eintrrffklld :
tollt junge

Mijc
c«. 6 —8 a schwer,

Pfund 98 Pfg -
lNur in unseren Filialen j
[ mit Telefon:
Georg Friedrichstr .

Telephon 2611
Karl Friedrichstratzc >

Telephon « 89V
Akademiestratze

Telephon 1213 |
Knrvenstrafte

Telephon 2813
Eisenlohrstrafte

Telephon 1282
Kaiser-Allee

Telephon 3356

oolbäder
zur Anregung der Hauttitigkelt von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofnlosis , wie sie sich durch Hantausgchläge , Ge¬
schwüre , Knochenauftreibnngen , Drüsenanschwellungen
und Augenentzündnngen darbieten ; ebenfalls gegen

Rhachitls und Bleichsucht der Kinder . Im

f 'riedrichaibad

DoW -LchuhreWUlur
36 Waldhornstrafte 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstratze 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hmen-Sohleu und Absätze
Mark 3 .00

Damm-Sohlen uud AbsStze
Mark 2 . 1« .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

8 cos «
a S. ® 2.
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Verkaufe und
m « ^ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schube , Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren .
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten, Zahngebisse , Pfand-
'cheine, Möbel, Reisekoffer. _
Erstes größtes Au - ». « in ,
». Verkaufs geschäft “ r a ;
’VnrfnrttfenWr . 22 . Tel. Mi5 .

Unsere Filiale Goethestr . 35 ,
Ecke Körnerstraße , befindet sich ab

Miig »eil ir. d. M.

(kehr «selbe;».)
am Gutenbergplatz .

f*. m , bi_H .

Vergebung oon Vauurbeiteu für die
Haupt- uud Restdeuzstadt KErruhe.

Im Aufträge des Stadtrats der Haupt- und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die Erbauung des Ausstellungs -
gebändes auf dem alten Festplatz in Karlsruhe nachstehende
Arbeiten zu vergeben :

Schreinerarbetten
Los 1 : äußere Türen
Los II und 11t : innere Türen .

Angebotsformulare und Bedingungen werden von der ört¬
lichen Bauleitung , Baubüro Festplatz , im Anmeldezimmer van
SamStag den 14 . November 1014 bis zum 24. November eiu -
fchlietzlich, soweit solche vorhanden, in den Stunden von 9 bis
12 Uhr vormittags abgegeben. Zeichnungen können ebendaselbst
in der vorbezeichnetenZeit eingesehen werden ; abgegeben werden
Zeichnungen nicht . Die Angebote sind bis znm 27. November
1914 , vormittags V« 11 Uhr präzise an die „Oertliche Bau¬
leitung , Baubüro Festplatz " , adressiert dort portofrei einzu¬
reichen . Die Eröffnung der

'
Offerten erfolgt im Baubüro um

V- 12 Uhr. 3722
Karlsruhe den 11 . November 1914.

Curjel & Moser , Architekten.

Vergebung von VüMbetten für die
Hnnpt- und Refidenzstadt Karlrrnhe .

Im Austrage des Stadtrats der Haupt- und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die Erbauung des Konzerthauses auf
dem alten Festplatz in Karlsruhe nachstehende Arbeiten zu vergeben:

Schreinerarbetten
Los 1 und H : innere Wandvertiifelnng , Türe « rc. für den

Zuschanerraum .
Angebotsformulare und Bedingungen werden von der ört¬

lichen Bauleitung , Baubüro Festplatz , im Anmeldezimmer von
Samstag , den 14. November 1914 bis zum 24. November 1914
einschlietzlich, soweit solche vorhanden, in den Stunden von 9 bis
12 Uhr vormittags abgegeben. Zeichnungen lö men ebendaselbst
in der vorbezeichneten Zeit eingesehen werden ; abgegeben werden
Zeichnungen nicht. Die Angebote sind bis zum 27 . November 1914
vormittags ' «II Uhr präzis au die „ Oertliche Bauleitung »
Baubüro Festplatz" adressiert, dort portofrei einzurcichen. Die
Eröffnung der Offerten erfolgt im Baubüro um V- 12 Uhr .

Karlsruhe , den 11 . November 1914. 3721
Curjel & Moser, Architekten .

Ich empfehle alle Sorten

Kaffee , Malzkaffee , Tee, Reis , Gerste,
Grieh , Haferflocken , Hafergrütze ,
Sago , Grünkern , Buchweizengrütze,

j Linsen , Teigwaren , Pflanzenfett ,
Salatöl , Seifen , Seifenpulver usw .

in ausgezeichneten O.nalitäien billigst. 3690

. N . J . Homburg -er
Telephon ISS Kronenstraße SV.

Uerkauf von Maschinen und
Altmaterialien.

Infolge der Erweiterung des städtischen Schlachthofes sind
2 Gasmotoren , 1 Gleichstrom -Dynamo, Transmissionen und Wasser¬
behälter entbehrlich geworden ; dieselben sollen zusammen mit
verschiedenen Altmaterialien verkauft werden . Die näheren Be¬
dingungen können beim städtischen Maschinenbauämt, Kaiserallee11
abgebolt werden, woselbst die Angebote bis 18 . November d. I .,
vormittags 11 Uhr , mit entsprechender Aufschrift versehen , ein»
zureichen sind . 3715

Karlsruhe , den 11 . November 1814.
Stadt . Maschinenbauamt.

me Flaschenbiere
■Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich. —
2403

WmWnr.
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig, neu) bei monatl . oder
wöchentlicher günstiger Zahlung
kaufen will, sende seine Adresse
unter Nr. 3682 an die Erped.
d. Blattes .

mmm
3713sowie

einzelne Gönseieile
empfiehlt von jetzt ab täglich

H. Durlacher -
Katserstr. 64 . Tel . 467 .

KohlenschlMen
können unentgeltlich abgeholt

werden im 3717
Gaswerk 4, Kaiserallee 11 .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , Part .,
gegenüber der „Herberge zur
Heimat" . 3257

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.

G . Meetz , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21 » 2. Stock.

D Unser erßerWilSM D

KkldMei
H Pfd . 5 Pfg. Hl

O. m . b . H -
ÄÄÄ

Samstag » den 14 . Novbr .
verkaufe ich Nuitsstrafte 26
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends prima Qualität Mast¬
kuhfleisch » eigene Mästung, per
Pfund 72 Pfg . 570^

Wilhelm Neck ,
Mclkereibefitzer.

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft,
Gcibelstr . 6 , 4 . St .. Mühlburg.

Pelze
bekannt billigste Preise . 3583

Wilhelinstr . 3l. iA.

3640

neu , von
i’t 20 Jt an.

Schützenstrafte 25 .

Deutscher Metlillarbritermbülld
Verwaltung Karlsruhe .

Di. Miolhelii» Jmlach
Bibliothckftnnden finden im „Gasthaus zum Lamm "

(Nebenzimmer) jeden Samstag abends von 7« 6 bis 7 Uhr
statt. 3719

Die Ortsverwaltung .

NeirelWse Gemeinde Karlsruhe.
Sonntag , den 15 . November , dorm. 16 Uhr» Hebel-

strafte 21 It , 3723

Sonntags -Feier
Vortrag von Herrn Dr . K. Weift , Heidelberg .
Der Krieg - ein Erzieher des Volkes .

Musikalische Darbietungen . — Eintritt frei.
Wir geben bekannt, daß der Jugendunterricht der Gemeinde

wieder begonnen und regelmäßig alle 14 Tage (SamStagS)
Hebelstratze 21 II . von Vs3 Uhr ab stattfindet. Nächste Unter¬
richtsstunde Samstag , 14 . November. Diesem Unterricht können
auch Kinder von Nichtmitgliedern beiwohnen. In dieser großen
Zeit, in welcher das Deutschtum machtvoll erwacht , sollte dem
deutschen Kinde auch ein deutscher religiöser Sitten « und
Moralunterricht erteilt werden. Geistig fortschrittliche Eltern,
Vormünder und Erzieher ist das Anwohner , am Unterricht ge¬
stattet. Neuanmeldnngen im Lokal , sowie bei Frl . E . Printzv
Bclfortstraße £2 III . 3723

SJUEREE
SS MOOS
KAISERS! R;96t

Kriegs - Ausstellung
BadischerKünstler

zum Besten der
Nationalstiftung
u.derKriegshilfe

Geöffnet Werktags 9- 5 Uhr
36»« Sonntags 11 -4 „

Slandesöuchauszüge der Stadt Aurtach.
Geburt : Robert Friedrich , Vater Friedrich Wilhelm

Sauber , Landwirt .
Ebeschlietzung : August Kunzmann, Babnarbeiter von

Wössingen , Amt Breiten , und Katharina DitteS, ohne Beruf, von.
Diedelsheim, Amt Bretten .

Sterbefülle : Karl Friedrich Philipp Kunzmann , ver¬
witweter Fabrikarbeiter , 647« Jahre alt . Olga Franziska Schul' ,

'

geb . Kern, Witwe des Kgl. Preutz. Hauptinanns Karl Schultz.
64V« Jahre alt . Sardine Boßler geb . Schifferdecker. Witwe deS
Schreiners . Philipp Boßler , 74V« Jahre alt .
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in ein rein denislh« ünierneh« en

.

Wir gestatten uns, unseren verehrten Abnehmern sowie der deutschen Konsumentenschaft , welche in der heutigen Zeit ein
berechtigtes Interesse daran besitzen , über die inneren Verhältnisse der Gesellschaft eine zuverlässige Aufklärung zu erhalten , die
ergebene Mitteilung zu machen , daß mit dem heutigen Tage diejenigen Gesellschaftsanteile, welche bisher in Händen englischer
Kapitalisten gewesen waren , restlos und endgiltig in den Besitz der

Süddeutslhen Jiscmtt -GeseWst A.-G.
übergegangen sind unter Modalitäten, welche die volle Zustimmung der Grohherzogl . Bad . Regierung gefunden haben.

Dieses deutsche Finanzinstitut hat sich für die Erhaltung und Weiterführung unseres Unternehmens deshalb interessiert,weil die Sunlight Seifenfabrik sich im Laufe der Jahre zu einem nutzbringenden Faktor im deutschen Wirtschaftsleben entwickelt
hat, unserer Heimatstadt wie dem deutschen Vaterlands von nicht unbedeutendem Werte gewesen ist, unter einer rein deutschen Ver¬
waltung stehend, zahlreichen deutschen Beamten und Arbeitern lohnende Existenzmöglichkeit geboten und als vorbildlich geleitetes
Unternehmen auch dem speziellen Industriezweige große Dienste geleistet hat.

In diesen Erwägungen hat die Direktion der Süddeutschen Disconto -Gesellschast die rückhaltlose Zustimmung und för¬dernde Unterstützung der hiesigen Handelskammer , des Verbandes Südwestdeutscher Industrieller und des Hansabundes gefunden.
Sämtliche Geschäftsanteile der Sunlight Seifenfabrik <&. m. b. H. sind deshalb

von jetzt ab rein deutsches Eigentum.
Kein MMer Met sich mehr unter de« GeseWster«.

Der Aebergaug des englischen Kapitals in deutschen Besitz bedeutet also eineu nicht gering einzu-
schützenden Sieg aus dem Gebiete des deutschen Wirtschaftslebens .

Der flufsichtsrat der Gesellschaft
wird sich aus folgenden Herren zusammensetzen :

Rechtsanwalt Ernst Vassermann , Mannheim , Mitglied des Reichstages , Major d. Landw . -Kavallerie , z. gt . Adjutantdes Militär -Gouverneur von Antwerpen , Vorsitzender .
Kommerzienrat Ludwig Stollwerck , in Fa . Gebr. Stollwerck A. -G. , Köln a. Rh . , stellvertr . Vorsitzender .
Geh . Kommerzienrat Emil Engelhard , Präsident der Handelskammer Mannheim .
Bankdirektor Venno Weil , in Fa . Süddeutsche Disconto -Gesellschast A. -G. , Mannheim .
Fabrikant Richard Lenel , in Fa . Lenel, Bensinger Sc Co . , Mannheim .
Generalkonsul Earl Stollwerck , in Fa . Gebr. Stollwerk A.-G . Köln a . Rh. , Rittmeister d. L.-K. z. Zt. im Felde.
Rechtsanwalt Dr . Emil Selb , Mannheim .
Eine Veränderung in der Herstellung unserer Fabrikate und namentlich der Sunlicht Seife wird durch die vorgenommeneTransaktion nicht herbeigeführt , da alle Fabrikationsverfahren sich in voller Kenntnis der Geschäfts - und Betriebsleitung befindenund alle Rechte zur Fabrikation im Besitze der Gesellschaft verbleiben.
Auch bezüglich der für eine ununterbrochene und unveränderte Fabrikatton und Lieferung der Sunlicht Seife erforderlichen

Rohmaterialien sind wir in der ganz besonders günstigen Lage, jede Zusicherung zu machen . Die Sunlicht Seife und alle anderen
Produkte werden deshalb auch in Zukunft in unveränderter Qualität und gleichmäßiger Güte hergestellt werden können.

Linen Wechsel oder auch nur eine Abänderung des Namens , unter dem unser hauptsächlichstes Fabrikat, die

Smlilht Leise
in Hunderttausenden von deutschen Familien Eingang und Wertschätzung gefunden hat, erachten wir nicht als im Interesse ihrer
Volkstümlichkeit liegend , zumal die Befürchtung sonst zu hegen wäre , daß das Fabrikat unter einer anderen Marke von den an
diesen Namen gewöhnten Konsumenten nicht mehr erkannt werden würde.

Dagegen wird die Firmierung des Unternehmens in Zukunft lauten :

3tue . Sunlidl SeselWst 101 lii
Wir bestätigen hiermit , daß vorstehende Erklärung den Tatsachen

in vollem Umfange entspricht .

Süddeutsche Disconto -Gesellschast A.-G.
We « . Dr . Hesse .

Df. b. H.

Mannheim - Rheinau , den9 . November 1914.

Hochachtungsvollst g?i8
Der Vorstand :

H. O. Veck, Generaldirektor, Mannheim .
Carl Hoeffler, Direktor, Berlin .
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